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60. Jahrg. 
Offizielle Beſuche in Paris. 


General Rydz⸗Smigty im Manövergelände. 


Bromberg, Mittwoch, den 2. September 1936. 


Nr. 202 


Rhein und Pyrenäen. 


Das franzöſiſche Doppelgeſicht. 


„Das Rheinland iſt das von Gott gewollte Kampffeld 
für die Händel der Franzoſen und Deutſchen.“ Das war 
das politiſche Dogma, das Richelieu dem franzöſiſchen 
Staate hinterließ. „Die Pyrenäen haben aufgehört zu 
exiſtieren“. Das war die Proklamation, mit der Lud⸗ 
ig XIV. ſeinem Enkel die Herrſchaft in Spanien zu⸗ 
ſprach. Es war bei dem Kardinal wie bei ſeinem könig⸗ 
lichen Nachfolger eine ſelbſtverſtändliche Unbekümmertheit, 
mit der fremder Beſitz in Anſpruch genommen wurde. 
Es war fogar die Methode diefelbe, mit der der alternde 
König ſeine Macht nach dem Oſten wie nach dem Weſten 
ausbreitete. Ludwig ſuchte ſeine Stellung am Rhein zu 
ſeſtigen, indem er Erbrechte der Lieſelotte von der Pfalz 
vorſchützte. Die Folge war der pfälziſche Erbfolgekrieg. 
Ludwig forderte den ſpaniſchen Thron für ſeinen Enkel, 
indem er ſeine Gemahlin, Prinzeſſin aus habsburgiſchem 
Geblüt, als Erbin erklärte. Die Folge war der ſpantiſche 
Erbfolgekrieg. 


Fortan hatte die franzöſiſche Außenpolitik ein Doppel⸗ 
geſicht. Es war auch unter dem erſten Napoleon über den 
Rhein und nach der Pyrenäen-Halbinſel gerichtet. Der 
dritte Napoleon entwickelte aus dem Einſpruch gegen das 
ſouveräne Recht des ſpaniſchen Volkes, ſich ſeinen König 
ſelber zu wählen, den Krieg, mit dem er das linke Rhein⸗ 
ufer zu gewinnen hoffte. Erſt unſerer jüngſten Vergangen⸗ 
beit war das Ereignis vorbehalten, daß ſich Spanien einer 
Kriſe fernhalten konnte, die ihren Urſprung in dem unaus- 
löſchlichen Ehrgeiz Frankreichs hatte, ſich der Rheinlinie 
zu bemächtigen. König Alfons gelang es, im Weltkrieg ſein 
Land zu neutraliſieren. Es ſchützte ihn aber nach dem 
Siege Frankreichs nicht vor deſſen Streben, die pyrenäiſche 


Halbinſel zum ſicheren Durchgangsland nach dem fran⸗ 


iſchen Kolonialbeſitz in Afrika zu machen. Als König 
Aljons für die ſeinem Reiche zugedachte Rolle, ein kraus 
vortſicheres Zwiſchenſtück für den franzöſiſchen Truppen⸗ 
verkehr aus Afrika nach Europa zu bilden, nicht die ge⸗ 
nügende Neigung aufbrachte, mußte er aus ſeinem Lande 
weichen. Heute ſtehen die „Volksfronten“ in Paris und 
Madrid in einem mehr als geiſtigen Bündnis. 


Die politiſche Denkart Frankreichs überſieht immer 
wieder die natürlichen Schranken, die die Geographie ge- 
zeichnet hat. Sie ſpringt ſowohl in den Rheinraum wie in 
das ſpaniſche Hochland über die Gebirgswälle, die das 
franzöſiſche Land umrahmen. Sie erſchienen der politiſchen 
Tradition in Paris als naturgegebene Vorfelder und An⸗ 
bängjel, dazu beſtimmt. Intereſſenſphären des franzöſiſchen 
Stammlandes zu bilden. Der Rhein iſt für fie die Oper a⸗ 
tionsbaſis der Vorberrſchaft auf dem Feſtland, 
die Pyrenäen⸗Halbinſel die Brücke und das Verſchlußſtück 
des Mittelmeeres. Nur dann, wenn das Vordrängen nach 
Oſten oder Weſten auf Schwierigkeiten ſtieß, beſann man 
ſich in Paris auf die Möglichkeiten, die die Heimat bietet, 
um aus der Klemme herauszukommen. Damals, als die 
Räumung des beſetzten Rheinlandes als eine unumgäng⸗ 
liche Notwendigkeit näher rückte, tauchte in Frankreich der 
Plan auf, die von Poincaré wie zu Napoleons Zeit er⸗ 
ſtrebte, aber im Fiasko des Ruhrkampfes nicht erreichte 
Verbindung mit der Nordſee durch einen Kanal von der 
Schulde bei Antwerpen nach der Rhone bei Lyon ſicher zu 
ſtellen. Und jetzt, wo immerhin die Ausſicht beſteht, daß ein 
Sieg der militäriſchen Nationaliſten die mit der franzöſi⸗ 
ſchen verbündete Volksfront in Spanien beſeitigt, jetzt 
regt ſich auch wieder die Erinnerung an einen Kanalplan, 
der während der Regierungszeit des Königs Alfons die 
Verkehrspolitiker in Frankreich beſchäftigte. Dieſer Plan 
wollte mit dem künſtlichen Ausbau einer Waſſerſtraße zwi⸗ 
ſchen dem Atlantiſchen Ozean und dem Mittel⸗ 
meer, von Bordeaux nach Marſeille, die enge Einfahrt 


von Gibraltar umgehen. 


Das heutige Kabinett Frankreichs iſt in ſich geſpalten. 
Die Richtung des Innenminiſters Salengro, wi dem 
„Meiſter der Maſſen“ Jouhaux geſchoben, ſieht in dem 
ſvaniſchen Bürgerkrieg den „Kreuzzug“ einer angeblichen 
Demokratie gegen eine verleumdete Diktatur. Der Sieg 
dieſer Pſeudo⸗Demokratie würde die Vormachtſtellung 
Frankreichs auf ſeinem pyrenäiſchen Anhängſel begründen. 
Die andere Seite des Kabinetts Blum, auf der ſich der 
Außenminiſter Delbos befindet, fühlt ſich befriedigt, 
wenn durch Ausſchaltung jeglicher Einmiſchung das ſpa⸗ 
nie Viereck nicht zu einer gegen Frankreichs Mittelmeer⸗ 
Freiheit gerichteten Baſtion wird. Für das Bemüßen des 
Miniſters Delbos um eine ruhige, der Friedenserhaltung 
dienende Entwicklung ſpricht vielleicht auch die nüchterne 
Beurteilung, mit der der dem Außenminiſterium nahe⸗ 
ſteßende „Temps“ die Wiedereinführung der zweijährigen 
deutſchen Dienſtzeit mit dem deutſchen Waffenausfuhrverbot 
in Verbindung bringt. Er ſieht darin den gleichzeitigen 

unſch der Deutſchen Regierung nach internationaler Zu⸗ 
nmtenarbeit und nach internationaler Autorität, aber 
ichts, was Frankreich von feiner Haltung in der ſpaniſchen 
ügelegenheit ablenken könne. Eine Auffaſſung, der nur 
ugeſtimmt werden kann, weil fie der Wahrheit entſpricht. 


Dr. Karl Mehrmann. 


Paris, 1. September. (PAT) 


Am Montag vormittag ſtattete General Rydz⸗Smigly 
den Mitgliedern der Franzöſiſchen Regierung offizielle Be⸗ 
ſuche ab. Zunächſt begab er ſich in das Präſidium des 
Miniſterrats und beſuchte dort den Miniſterpräſidenten 
Blum, mit dem er ein 20 Minuten währendes Geſpräch 
hatte. Von hier fuhr General Rydz⸗Smigty nach dem Quai 
d'Orſay, um dem Außenminiſter Delbos ſeinen Beſuch 
zu machen. Der nächſte Beſuch galt dem Kriegsminiſter 
Daladier, der zu Ehren des polniſchen Oberſten Heer⸗ 
führers ein Frühſtück gab. Nach dem Frühſtück verließ 
General Ryd3z-Smighy im Auto Paris, um ſich in Beglei⸗ 
tung des Generals Gamelin nach Reims zu begeben, von 
wo er er den großen franzöſiſchen Manövern beiwohnen 
wird. 


Eine Rede des franzöſiſchen Kriegsminiſters. 


An dem Eſſen, das der franzöſiſche Kriegsminiſter Dala⸗ 
dier gab, nahmen u. a. der Miniſterpräſident, der Außen⸗ 
miniſter und der Luftfahrtminiſter teil. Bei der Anfahrt 
wurden General Rydz⸗smigiy wiederum militäriſche Ehren 
erwieſen. 

Kriegsminiſter Daladier bezeichnete in einer kurzen 
Begrüßungsanſprache General Rydz⸗smigly als den geiſti⸗ 
gen Erben Pilſudſkis. Das franzöſiſche Heer werde ſtolz 
ſein, ihm in dem bevorſtehenden Manöver zu beweiſen, 

daß Frankreich ſich auf dieſes Heer ſtützen könne, 

um ſeine Unabhängigkeit und Freiheit ſicher⸗ 

zuſtellen. 

Der Wert der franzöſiſchen Befehlshaber 
bildung der einzelnen Waffengattungen und der Mut der 
Soldaten ebenſo wie die methodiſche Verſtärkung der Schlag⸗ 
kraft, die Frankreich nicht aufhören werde fortzuſetzen, 
machten aus dieſem ſtarken Heer einen ſoliden Panzer 
des Vaterlandes. Ganz Frankreich lege in den 
Empfang des polniſchen Generals die Herzlichkeit ſeiner 
Gefühle, die es für das große polniſche Land, ſeinen Freund 
und Verbündeten und für die Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens hege. Der Kriegsminiſter ſchloß ſeine Rede mit einem 
Hoch auf ſeinen Gaſt, den polniſchen Oberſten Heerführer, 
die polniſche Armee und die Polniſche Republik. 


General Rydz⸗Smigliy dankte in kurzen Worten herzlich 
für den Empfang, der ihm in Frankreich bereitet wurde. 


Rydz⸗Smigtys Beſuch . 
iſt ein Element der Sicherheit. 


Der Beſuch Rydz⸗Smiglys in Paris wird von der geſamten 
polniſchen Preſſe in allen Einzelheiten beſchrieben, wobei her⸗ 
vorgehoben wird, daß der Oberſte Heerführer Polens nicht 
allein von Militärs und Politikern begrüßt werde, ſondern 
daß auf ihn gläubig auch die Straße von Paris ſchaue. In den 
ſchweren Augenblicken, die Europa und mit ihm Frankreich 
durchlebt, ſtelle der Beſuch des Generals Rydz⸗Smigly ein 
Element des Friedens und der Sicherheit dar. Die Frage, 
welchem Umſtande dieſe Meinung wohl zuzuſchreiben ſei, be⸗ 
antwortet der „Iluſtrowany Kurjer Codziennn“ auf Grund 
von Mitteilungen, die ſein nach Paris gereiſter Vertreter 
Konrad Wrzos von franzöſiſchen Militärs und Politikern 
erhalten hat. 


„Es iſt noch nicht ſo lange her“, ſo heißt es in dem Bericht 


über dieſe Unterredungen, „da die franzöſiſche Meinung, die 


Polen ein Geheimbündnis mit dem Reich zumutete, einen 
Stützpunkt für ſich im Oſten, in der Sowjetunion, ſuchte. Aber 
ſchon etwas anders jagen die Ereigniſſe dahin, zeigen ein 
anderes Bild wie es noch unlängſt war. 
Zwei Fronten: die ſowjetruſſiſche 
> und antiſowjetruſſiſche 

ſtehen ſich Aug in Aug gegenüber. Die Welt beginnt ſich 
nach Spanien zu orientieren. Das Reich, das eine anti- 
bolſchewiſtiſche Front vrganifiert, bereitet ſich zum Kampfe 
vor. Würden die Sowjets gegen Deutſchland und dieſes 
gegen die Sowjets. marſchieren, ſo wären wir Zeugen eines 
neuen Religionskrieges, vor dem als erſter Mi⸗ 
niſter Beck und dann auch Miniſter Eden gewarnt haben. 


Es gibt keinen Franzoſen, der ſich für den Räte⸗ 
verband ſchlagen wollte. Ich glaube auch, daß 
nicht einmal ein franzöſiſcher Kommuniſt fein 
Blut im Kampfe zwiſchen dem Nationalſozialis⸗ 
mus und dem Sowjetismus hergeben würde. 


Die Stütze, die Frankreich bei der Sowjetunion ſucht, ſchafft 
dieſe Gefahr, die um ſo größer iſt, als die Täuſchung über 
die Stärke und den Kampfwert der ruſſiſchen Armee unter 
dem Einfluß der franzöſiſchen Militär⸗Sachverſtändigen, die 
gleichzeitig von einer hervorragenden polniſchen Armee 
ſprechen, vollends verflüchtigt iſt. 


Polen fehlen nur die Mittel und die techniſche Vervoll⸗ 
kommnung. Sollte Frankreich weiter in öſtlicher Richtung 
ſchreiten, ſo kann es ſich nur kompromittieren. Ein im 
Oſten gebräuchliches Sprichwort ſagt: „Es iſt leichter einen 
Tiger zu beſteigen, als von ihm abzuſpringen.“ In Paris 
fängt man an zu begreifen, daß ſich Polen in gleichem Maße 
um ſeine nachbarlichen Beziehungen zu Deutſchland und 


ſowie die Aus⸗ 


Rußland bekümmern muß und daß das eine mit dem ande⸗ 
ren nicht kollidiert. Drei Elemente der polniſchen Politik: 
die Stärke des Staates, die Beziehungen mit den Nachbarn, 
die Bündniſſe, der harmoniſche Komplex der polniſchen 
Politik, finden in Paris Verſtändnis.“ 


Riesenbrand in Bromberg 
verursacht 


Millionenschaden. 
Siehe Beiblatt 


Polniſche Emigranten 
bei General Rydz⸗migly. 


Während des Empfanges, der in der Polniſchen Bot⸗ 
ſchaft in Paris zu Ehren des Generals Rydz⸗smigty für 
die Vertreter der polniſchen Organiſationen in Frankreich 
gegeben wurde, brachte der Senior der polniſchen Emigra⸗ 
tion in Frankreich Stefan Reyer, deſſen zwei Söhne 
während des Weltkrieges in Frankreich gefallen waren, im 
Namen der organiſierten Polen in Frankreich dem General⸗ 
inſpekteur der polniſchen Armee die Huldigung und 
die Verſicherung der Anhänglichkeit an das Vaterland dar. 
In der Anſprache gab der Redner weiter der Verſicherung 
Ausdruck, daß ſich die Emigration dem Oberſten Führer der 
polniſchen Armee voll zur Verfügung ſtelle. Ein militäriſch 
ſtarkes Polen werde nicht allein ſeine Grenzen ſichern ſon⸗ 
dern auch zur Aufrechterhaltung des Friedens in Europa 
beitragen. Der Sprecher kündigte an, daß die polniſche 
Volksgemeinſchaft in Frankreich in der nächſten Zeit eben⸗ 
falls nach ihren Möglichkeiten zu einer Sammlung für den 
Fonds der nationalen Verteidigung beitragen werde. 

Die polniſche Emigration, heißt es am Schluß, möchte ein 


Faktor ſein, der die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft enger 
geHaltet, ferner ein Faktor der Propaganda poluiſcher mas. 


tionaler Werte unter der franzöſiſchen Volksgemeinſchaft. 
„Wir alle, ſowohl diejenigen, die in der Fremde geboren 
ſind, als auch diejenigen, die vor dem Kriege aus den pol⸗ 
niſchen Landen ſich hier angeſiedelt und erſt nach dem Kriege 
die Familie der Emigration verbeſſert haben, fühlen polniſch 
und betrachten ſich als unzertrennliches Glied des großen 
polniſchen Volkes. Unſer polniſcher Patriotismus in der 


Fremde wurde ergänzt durch die Idee der polniſchen Staat⸗ 1 


lichkeit. Wir lieben den Polniſchen Staat und bringen der 
Polniſchen Regierung ſowie den polniſchen Vertretungen in 
Frankreich das volle Vertrauen entgegen. Die Anſprache 
schloß mit einem Hoch auf die Republik Polen, ſeinen Prä⸗ 
ſidenten, die unbeſiegte polniſche Armee und ihren Oberſten 
Führer, General Rydz⸗smigly. é 


General Ryd3-Smigty 


betonte in feiner Antwort, er komme heute nach Frankreich 
nicht in der tragiſchen Epoche, als es unter der Emigration 
galt, den Reſt des patriotiſchen Geiſtes und der nationalen 
Würde in fremdem Lande zu verteidigen, ſondern daß er 
in einer Zeit komme, da ein unabhängiges Polen, ja, nicht 
allein ein unabhängiges, ſondern ein triumphieren⸗ 
des Polen beſtehe, ein Polen, das nicht allein 
materiell exiſtiere, ſondern ſich eine immer größere 
Stimme in europäiſchen Fragen erobere. Nach dieſen ein⸗ 
leitenden Worten ging der General auf die Nöte der Polen 
im Auslande ein und mahnte zur Einigkeit. Die Zei⸗ 
ten ſeien derart, daß man ſich Hader und Gezänk nicht 
leiſten könne, um ſo mehr als andere Völker dieſe Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten mit brutaler Gewalt heute bei ſich 
ausmerzen. Werde man dies auch in Polen tun, ſo werde 
Polen über noch größere Möglichkeiten verfügen, den Aus⸗ 
landpolen zu Hilfe zu kommen. 


Zwei neue Abkommen 
über den Durchgangsverkehr. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Berlin: 

In Durchführung der im April d. J. abgeſchloſſenen grund⸗ 
ſätzlichen deutſch⸗polniſchen Verſtändigung über die Art des 
Durchgangs verkehrs aus Oſtpreußen nach dem übrigen Reich 
und umgekehrt, ſind am 31. Auguſt d. J. im Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium und im Reichs wirtſchaftsminiſterium zwei Ab⸗ 
kommen unterzeichnet worden, durch welche die offenen finan⸗ 
ziellen und techniſchen Fragen des Tranſitverkehrs bis Ende 
1936 geregelt werden. 

In dem erſten Abkommen wird der Durchgangsverkehr 
im Intereſſe der Koſtenerſparnis auf den kürzeſten Weg ge⸗ 
leitet, das zweite Abkommen, das ſich mit der Frage der noch 
rückſtändigen polniſchen Forderungen aus dem Durchgangs⸗ 
verkehr beſchäftigt, ſieht die Liquidierung dieſer Rückſtände 
durch ihre Verrechnung mit deutſchen finanziellen Forderungen 
in Polen ſowie durch eine zuſätzliche Ausfuhr deutſcher Waren 


nach Polen vor. 


Auf dieſe Weiſe iſt es gelungen, auf dem Wege der beider⸗ 
ſeitigen Verſtäudigung dieſe Probleme zu löſen. 


— — 


bürgen und im Banat nationalifiert werden, und zwar da⸗ 
durch, daß der Staat die Mehrheit der Aktien dieſer Unter 
nehmungen erwirbt, um ſo eine genaue Kontrolle ausüben öl 
können. Vom rumäniſchen Kriegsminiſter wurde der Regie 
rung außerdem ein beſonderer Plan vorgelegt, der die Schaf⸗ 
fung einer völlig ſelbſtändigen sumänifchen Rüſtungsinduſtrie 
vorſieht, mit dem Ziele, Rumänien in der Frage der Ver⸗ 
ſorgung der Armee vom Auslande völlig unabhängig zu 
machen. 


flugzeugen und Jagoͤflugzeugen nach Rumänien zu ver⸗ 
handeln. 


Aus Kreiſen der Rumäniſchen Regierung verlautet jetzt 
weiter, daß Miniſterpräſident Tatarescu mit dem ru⸗ 
mäniſchen Kriegsminiſterium zuſammen einen genauen Plan 
ausgearbeitet habe, auf Grund deſſen die Nationali⸗ 
ſierung der geſamten rumäniſchen Rüſtungsinduſtrie und 
aller Betriebe, die für die Armee wichtig ſind, durchgeführt 
werden ſoll. In erſter Linie ſollen dabei die verſchiedenen 
Unternehmungen der metallurgiſchen Induſtrie in Sieben⸗ 


Haller⸗Anhünger für eine nationale Einheit. 


Der polniſche Schriftſteller Edward Ligocki, einer 
der hervorragendſten höheren Offiziere der Haller⸗Armee 
in Frankreich, der ſich in den Kreiſen der Anhänger des 
ee Generals Haller einer großen Achtung erfreut, hat an 
naar General Jozef Haller einen Offenen Brief mit dem 
‘ Aufruf gerichtet, ſich um General Ryds-Smigty als 
0 dem Oberſten Führer der polniſchen Armee zu ſcharen. 
dl Edward Ligocti lebt ſeit einigen Jahren in Frankreich, wo 
lern er aus der Nähe die Tätigkeit der für den Kommunismus 
arbeitenden linksgerichteten Oppoſitionen beobachtet. Die 
Streitigkeiten zwiſchen den national und ſtaatlich denken⸗ 


1 den Franzoſen erleichtert den Kommuniſten ihre ſtaats⸗ 


feindliche Tätigkeit. Er beobachtet auch aufmerkſam die 
ſpaniſchen Verhältniſſe. Und weiter ſchreibt der Autor des 
Offenen Briefes: 

„Innere Abrechnungen, frühere Klagen und Wunden 
können heute das negative Verhältnis zu den grundſätz⸗ 
lichen Notwendigkeiten der Exiſtenz des Polniſchen Staates 
nicht rechtfertigen, deſſen Geſchloſſenheit in dem heutigen 
gefährlichen Augenblick eine conditio sine qua non iſt. Es 
iſt zwar weit von der Weichſel bis Guadalquivir, aber iſt 
die Tatſache nicht des Unterſtreichens würdig, daß es im 
Lager des Generals Franco weder Royaliſten noch 
Faſziſten, weder Repulikaner noch Carliſten 
oder Demokraten gibt. Es gibt lediglich Soldaten, die ſich 
männlich die Frage vorgelegt haben: 


die Sowjets oder das Vaterland. 


„Wenn man dies alles bedenkt, wenn man die Bande 
der langjährigen Freundſchaft in Betracht zieht, die mich 
mit den breiten Kreiſen der ehemaligen Militärs in Polen 
verbinden, lege ich dieſen Lagebericht aus Paris in Ihre 
Hände, Herr General. Ebenſo wie ich einſt mich dem Be⸗ 
fehl des Kommandos der Legionen (Zweite Haller⸗Brigade) 
untergeordnet habe, bin ich heute in dem Augenblick, der 
eine moraliſche Mobiliſierung erfordert, froh, daß ſich im 
Lande offiziell die Autorität eines Oberſten 
Führers kriſtalliſiert hat, dem wir uns alle, Soldaten 
des geſtrigen Tages und Soldaten des Heute, unterordnen 
können. Wir befinden uns heute faſt in einer Kriegszeit. 
Ich glaube, daß Sie, Herr General, die Pflichten gegen⸗ 
über Polen ſo und nicht anders auffaſſen, im Sinne un⸗ 
ſerer Tradition der Legionen, im Sinne unſerer 
traditionellen Kämpfe bei Warſchau. Salus Patriae 
aay lex (Das Wohl des Vaterlandes iſt das höchſte 

eſetz). 


Titulescu wurde überrumpelt. 


Der frühere rumäniſche Außenminiſter Titulescu hat 
Preſſevertretern in Nizza gegenüber erklärt, daß er von 
der Umbildung des Rumäniſchen Kabinetts, das alle Mi⸗ 
niſter außer ihm ſelbſt zu einer neuen Regierung vereinigt 
habe, erſt nach vollendeter Tatſache erfahren habe. Die 
neue Regierung brauche ſeine Dienſte nicht mehr. Das ſei 
ihr Recht, fo meinte Titulesen weiter, trotzdem hätte er es 
aber vorgezogen, vorher über die Abſicht unterrichtet zu 
werden, daß man ſich feiner Perſon zu entledigen wünſche. 
81 Urteil und ſeine politiſchen Maßnahmen behalte er 

ch vor. 

Titulescu, der ſich ſeit dem Abſchluß der Verband: 
lungen von Montreux in Cap Martin an der franzöſiſchen 
Riviera aufhält, wo ihn auch die Nachricht von ſeiner Aus⸗ 
bontung aus der Rumäniſchen Regierung erreichte, iſt 
plötzlicherkrankt. Am Sonntag abend hatte er hohes 
Fieber, ſo daß man ſich in ſeiner Umgebung ernſte Sorge 
machte. Ein Arzt aus Monte Carlo wurde an das Kran⸗ 


kenlager gerufen. 


Einſtweilen kann man allerdings in politiſchen Kreiſen 
doch noch einer gewiſſen Skepſis in der Frage begegnen, 
wieweit der rumäniſche Kabinettswechſel die politiſche Wirk⸗ 
ſamkeit Tituleseus tatſächlich ausſchalten wird. Immerhin 
erblickt man in ſeinem Rücktritt eine Erleichterung jener 
Unterhaltungen, die man in der zweiten Monatshälfte mit 
dem rumäniſchen Generalſtabschef Samſonovice füh⸗ 
ren wird, und die ſich nun ohne die Quertreibereien Titu⸗ 
lescus vollztehen können. Hinſichtlich der innenpolitiſchen 
Auswirkungen des Kabinettswechſels für Rumänien neigt 
man in Warſchau zu der Auffaſſung, daß der Kampf gegen 
die Rechtsoppoſttion eine leichte Abſchwächung erfahren 
kann, ohne baß ſich am Geſamtkurs ſehr viel zu ändern 
brauche. Der Schwerpunkt der polniſchen Urteile läßt ſich 
auf die Formel bringen, daß Antonesen der Freund 
Frankreichs, nicht aber der Sowjetrußlands ſei. 


Warſchau über Titulescus Sturz befriedigt. 


Der Sturz Titulescus bildete in Warſchau die Senſation 
des Sonntags und wird in den politiſchen Kreiſen mit Genug⸗ 
tuung, ja, Freude, aufgenommen. Die Preſſe legt zwar in 
ihren Kommentaren eine gewiſſe Vorſicht an den Tag, läßt 
aber durchblicken, daß man von Antonescu als dem Nach⸗ 
folger Titulecus eine Abſchwächung der rumäniſchen Ruſſen⸗ 
politik erhofft. Antoneseu fei, wie der „Kurſer Warſzawfki“ 
feftellt, ein überzeugter Anhänger der Kleinen Entente und 
des Bündniſſes mit Frankreich, dagegen „dürfte ſich eine 
Anderung der außenpolitiſchen Grundſätze im Verhältnis zur 
Sowjetunion vollziehen“. q 

Die „Gazeta Polffa” erinnert daran, daß Antonescu im 
Jahre 1916 zur Zeit des Eintritts der Rumänen in den Krieg 
im Bukareſter Kabinett geſeſſen habe, ſpäter als Botſchafter in 
Paris tätig geweſen ſei, folgert ebenfalls aus der perſönlichen 
Einſtellung Antonescus eine im weſentlichen unverän⸗ 
derte Politik Rumäniens Frankreich und der Kleinen En⸗ 
tente gegenüber. Am deutlichſten äußerſt ſich der regierungs⸗ 
freundliche „Kurjer Porauny“, der einen ſehr heftigen Angriff 
gegen die Perſon Titulescus unter dem Motto „Die Rumänen 
haben genug von Titulesen“ unternimmt. 


Rumäniſche Anleihe in Paris. 


Neben der Tſchechoſlowakei rüſtet auch ihr Bundesgenoffe 
Rumänien in der letzten Zeit in einem bisher noch nicht 
dageweſenen Ausmaße. Nachdem im vorigen Monat Bukareſt 
bekanntlich eine größere Anleihe in Prag für Rüſtungszwecke 
erhalten hat und ſich dafür hatte verpflichten müſſen, für die 
Herſtellung einer direkten Bahnverbindung zwiſchen der 
Tſchechoſlowakei und Sowjfetrußland unverzüglich Sorge zu 
tragen, ſcheint jetzt auch die rumäniſche Anleihe in 
Paris, die hauptſächlich für den Ankauf von Militärflug⸗ 


zeugen in Frankreich verwandt werden ſoll, perfekt zu fein. 


Der Unterſtaatsſekretär des rumäniſchen Luftfahrtamtes be⸗ 
findet ſich ſchon ſeit einiger Zeit in Paris, um dort mit den 
franzöſiſchen Flugzeugfirmen über die Lieferung von Bomben⸗ 


— ses snecsmrmsens# 
Die erſten Waffenſtillſtandsverhandlungen in Spanien. 


Reuter meldet aus Hendaye: 


Am Sonnabend nachmittag trafen in Saint Jean de Luz 
vier Vertreter der Spaniſchen Regierung und vier Vertre⸗ 
ter der Aufſtändiſchen ein, um ſich mit den Anträgen der 
Diplomaten bekannt zu machen, die das Ziel verfolgen, den 
Granjamfeiten im ſpaniſchen Bürgerkriege ein Ende zu be⸗ 
reiten. Die nächſte Beratung in dieſer Frage findet in die⸗ 
der Woche ſtatt. An der Konferenz nahmen hervorragende 
internationale Inriſten, Franzoſen und Engländer, teil; 
die Botſchafter Frankreichs und Großbritanniens waren 
nicht zugegen, aber ſie wurden über den Verlauf der Be⸗ 
ratungen informiert. 


Die Verhandlungen führten Vertreter Dentſchlands, 
Argentiniens, Italiens und Urngnays. Der von den Diz 
plomaten vorgelegte Entwurf zielt darauf ab, ein inter⸗ 
nationales Komitee ins Leben zu rufen, das die Möglich⸗ 
keit eines Waffenſtillſtandes zwiſchen den kämpfenden Part: 
nern zu prüfen hätte, 

Nach Mitteilungen der Londoner Morgenpreſſe ſind die 
Gerüchte über die Einleitung einer Vermittlungsaktion 
zwiſchen der Madrider Linksregierung und den ſpaniſchen 
Nationaliſten auf Veranlaſſung gewiſſer Mitglieder des 
zurzeit in Ande befindlichen diplomatiſchen Korps vorerſt 
mit größter Zurückhaltung aufzunehmen. 


Ein diplomatiſcher Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
meldet, daß der argentiniſche Botſchafter Manſil la, der 
die „Friedensverhandlungen“ eingeleitet habe, nicht für 
alle ſeine diplomatiſchen Kollegen ſpreche. So habe der 
britiſche Botſchafter keine Anweiſungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit erhalten. In London ſei man der Anſicht, daß ein der⸗ 
artiger Vermittlungsverſuch gegenwärtig kaum erfolg⸗ 
reich ſein könne und wahrſcheinlich die Ausſichten auf 
einen ſpäteren Friedensſchritt abſchwächen würde. Im 
Falle eines Fehlſchlages könnten möglicherweiſe auch die 
Bemühungen um eine Humaniſierung des Kampfes Schiff⸗ 
bruch erleiden. Auch auf franzöſiſcher Seite vertrete man 
dieſe Anſchauung. g 


— 


Hirtenbrief der deutſchen Biſchöfe 


Einheitsfront gegen den Bolſchewismus. 


Von allen katholiſchen Kirchenkanzeln in Deutſchland 
wurde am letzten Auguſt⸗Sonntag der Wortlaut eines Hir⸗ 
tenbriefes verleſen, der auf eine Entſpannung in der Lage 
der dortigen katholiſchen Kirche hindeutet. Der Inhalt des 


Hirtenbriefes, von dem der Führer und Reichskanzler vor⸗ 
her unterrichtet wurde, iſt in mehrtägigen Verhandlungen 


auf der jüngſten Fuldaer Konferenz der deutſchen Biſchöfe 
feſtgelegt worden. SU 
In dem Hirtenbrief nehmen die katholiſchen Biſchöfe 
Deutſchlands unbedingte Kampfſtellung gegen den 
Bolſchewismus in Rußland und Spanien ein. Sein 
Merkmal iſt die Bereitwilligkeitserklärung 
der katholiſchen Kirche, ſich in die antibol⸗ 
ſchewiſtiſche Front einzugliedern und in dieſer 
Beziehung die politiſche Haltung des Staates kräftig zu 
unterſtützen. Ausdrücklich iſt in dem Hirtenbrief davon die 
Rede, daß die innere „Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes 
gegen die teufliſche Zielſtrebigkeit des Bolſchewismus, gegen 
Deutſchland, als dem Herzen Europas, vom Oſten und 
Weſten her vorzuſtoßen, nicht durch religibſe Vergrämung 
und Entzweiung gelockert“ werden dürfe. Die katholiſchen 
Biſchöfe Deutſchlands, die zwar auch in dieſem Hirtenbrief 
gegenüber der Kulturpolitik des Staates einige Beanſtan⸗ 
dungen machen, verſichern der Reichsregierung zu ihrer 
Frontſtellung gegen die bolſchewiſtiſche Weltgefahr der Un⸗ 
terſtützung der Kirche: „Möge es unſerem Führer 
mit Gottes Hilfe gelingen, dieſes ungeheuer 
ſchwere Werk in Unerſchütterlichkeit und treueſter Mitwir⸗ 
kung aller Volksgenoſſen zu löſen!“ 15 


VIE AS AI! 


Das Ergebnis der Schachtreiſe nach Paris. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland). 


Der Reichsbankpräſident und deutſche Wirtſchaftsmini⸗ 
ſter Dr. Schacht hat nach ſeiner Rückkehr aus Paris den 


maßgebenden deutſchen Stellen über ſeine Reiſeein⸗ 


drücke Bericht erſtattet. In Berlin zeigt man ſich 
von dem Erfolg der Reiſe in jeder Beziehung befrie⸗ 
digt. Man betont, daß Dr. Schacht nicht verhandelt, ſon⸗ 
dern ſich unterhalten habe und daß die Unterhaltungen zu 
berechtigten Hoffnungen auf Verbeſſerung der Atmoſphäre 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich berechtigten. ; 
Die entſcheidende Wirkung des Beſuchs von Dr. Schacht 
in Paris wird in einem erſtaun lichen Eindruck auf 
die allgemeine franzöſiſche Stimmung ere 
blickt. Man bewertet dieſe Wirkung um ſo höher, als 
der Beſuch zufällig zuſammenfiel mit der Verlängerung der 
Dienſtzeit in Deutſchland und ſomit die Gefahr einer ge⸗ 
ſteigerten Voreingenommenheit gegenüber der deutſchen 
Politik beſtand. Dennoch iſt der Kontakt zwiſchen dem 
deutſchen Miniſter und den franzöſiſchen Staatsmännern 
ſehr eng geweſen und hat eine vorurteilsfreie offene Aus⸗ 
ſprache über die ſchwebenden Probleme geſtattet. Man 
geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß in Berlin und in 
Paris in gleicher Weiſe die Überzeugung Platz gegriffen 
hat, daß dieſe Ausſprache ein erfolgverſprechen⸗ 
der erſter Schritt geweſen iſt, dem bald weitere fol⸗ 


gen müßten, um den Zuſtand völliger Entfremdung, der 


ſeit fünf Jahren zwiſchen Berlin und Paris beſteht, zu über⸗ 
winden. Es kann als ein beſonders günſtiger Umſtand be⸗ 
trachtet werden, daß die weltanſchaulichen Gegenſätze der 
Aufnahme des Geſpräches keinerlei Schwierigkeiten ent⸗ 
gegengeſetzt haben. Man anerkennt in Berlin die Sachlich⸗ 
keit, mit der gerade vom franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Blum dieſe Fragen angefaßt wurden. 

Es iſt von jeher der Standpunkt Deutſchlands geweſen, 
daß alle internationalen Anſtrengungen ſich zunächſt auf die 
Beſſerung der Atmoſphäre richten müßten, und 


Note Spione leiten die Artillerie 
aus Frankreich. 


Wie der „Jour“ berichtet, ſoll geſtern abend in Hen⸗ 
Daye an dem fahrplanmäßigen Zug aus Tonlonje ein 
Waggon angehängt geweſen ſein, der auf dem Bahnhof ab⸗ 
gehängt wurde. Sofort darauf kam eine Lokomotive mit 
einem ſpaniſchen Perſonenwagen, auf der ſich fogs Miliz⸗ 
ſoldaten befanden. Dieſe entluden den franzöſiſchen Waggon 
und fuhren um eine Fracht von 20 Maſchinengewehren nebſt 
Munitionskiſten reicher nach Spanien zurück. 

Ebenſo follen 40 franzöſiſche Kommuniſten in Hendaye 
eingetroffen fein und über Nacht die ſpauniſche 
Grenze überſchritten haben, wie überhaupt jede 
Nacht Kommuniſten aller Nationalitäten ſich nach Spanien 
begeben ſollen. Der „Jour“ behauptet, aus ſicherer Quelle 
zu wiſſen, daß dieſe Kommuniſten auf dem Bahnhof von 
Hendaye bewaffnet und fobald fie in Jrun eingetroffen 
ſind, an die Front weitergeleitet werden. 

In ſpaniſchen Kreiſen herrſcht große Empörung 
darüber, daß Spione der Roten von franzöſiſchem Gebiet 
aus das Artilleriefener der Roten leiten. Man hat einen 
Spanier und einen Italiener, die die Abzeichen der ſpani⸗ 
ſchen Marxiſten trugen, auf franzöſiſchem Gebiet bei dieſer 
Tätigkeit beobachtet. Auch in einigen franzöſiſchen Kreiſen 
zeigt ſich über dieſe Vorgänge eine gewiſſe Beunruhigung, 
weil man befürchtet, daß die ſpaniſchen Nationaliſten dieſe 
Artillerie⸗Beobachtungspunkte auf franzöſiſchem Gebiet 
unter Feuer nehmen könnten. 

Irun wird bombardiert. 


Am Dienstag gegen Abend hat die Bombardierung der 
Stadt Jrun durch die Nationaliſten begonnen. Flugzeuge 
überfliegen den Ort in einer Höhe von etwa 200 Metern und 
bewerfen ihn in Abständen von fünf und zehn Minuten mit 
mittleren und ſchweren Bomben. Rie Rauchſäulen im 
Gebiet der Marxiſten zeigen die Einſchläge an. Die Artillerie 
der Nationaliſten iſt ebenfalls in Tätigkeit getreten. 


daß erſt nach Erreichung dieſes Zieles ausſichtsreiche Ein⸗ 
zelverhandlungen beginnen können. Man iſt in Berlin der 
Überzeugung, daß der Schachtſche Beſuch die Dinge ein 
großes Stück dieſem Ziel entgegengeführt hat. Insbeſon⸗ 
dere kann eine Übereinſtimmung darin feſtgeſtellt werden 
daß man in Paris und Berlin ſich darin einig iſt, daß die 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oe nut) Lorig Kere = 
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CCC... ISCHORNERE Decio ach! 
wohl nicht fehl in der Annahme, daß wnbefdadet alter ſach⸗ 
licher Gegenſätze das Moment des mißtrauiſchen 
Argwohns die Unterhaltungen zwiſchen Berlin und 
Paris künftighin weniger belaſten wird als bis⸗ 
her, und daß in einer fachlichen Atmoſphäre Ausgleichs 
möglichkeiten geſucht werden können. Die Gerüchte, Dr. 
Schacht habe eine Sonderbotſchaft Adolf Hitlers zur Be⸗ 
ruhigung franzöſiſcher Sorge überbracht, ſind falſch. Eine 
Beruhigung kann aber inſofern tatſächlich als eingetreten 
angeſehen werden, als die Ausſagen Dr. Schachts über 
Weſen und Ziele der deutſchen Politik eine Reihe von Vor⸗ 
eingenommenheiten beſeitigt haben dürften. Das Pariſer 
Geſpräch wird in Berliner politiſchen Kreiſen jedenfalls 
als wertvoller und poſitiver Friedensbeitrag betrachtet. 


Einowjew und Genoſſen nicht hingerichtet? 


Im Gegenſatz zu einer Schilderung des „Daily Expreß⸗ 
über die Hinrichtung Sinowjews und Genoſſen i 
veröffentlicht der Figaro” eine Meldung, in der bes 
hauptet wird, daß die 16 Hinrichtungen in Moskau in 
Wirklichkeit nicht ſtattgefunden hätten. Das ganze ſei nur 
eine Komödie geweſen. Die 16 zum Tode Verurteilten 
würden in einem Panzerzug über Samara und Ufa na 
Irkutſk transportiert, wo ſie angeblich in einem militäriſch 

bewachten Dorf untergebracht werden follen, 


Ins Marathon der Lüfte. 
Gordon⸗Bennett⸗Ballons über Rußland. 


Der ſtarke Sturm, der in der Nacht vom Sonntag 
zum Montag aufkam, hat Befürchtungen Über das Schickſal 
der Ballonflieger aufkommen laſſen, die, wie wir in unſerer 
letzten Aufgabe berichteten, am Sonntag zum Gordon⸗ 
Bennett⸗Wettfliegen in Warſchau geſtartet ſind. Wie die 
militäriſche Meteorologiſche Station mitteilt, werden die 
Ballone von der Sturmfront jedoch nicht berührt werden. 
Die Ballone haben einen Vorſprung von 500 Kilometern, 
ſo daß ihnen keinerlei Gefahr drohen dürfte. Man nimmt 
an, daß die meiſten Ballone in der Richtung Brejt—Pinit— 
Minſk—Briauſk und Belca abgetrieben wurden. 

Außer dem Ballon „Puk“ find noch drei polniſche 
Ballone, und zwar „Sanok“, „Goplo“ und „Syrena“, die 
außer Konkurrenz geſtartet waren, auf dem Gebiet Del 
Wojewodſchaft Poleſien gelandet. Der Ballon „Sanol 
ging nach vierſtündigem Flug in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Czeremcha, Wojewodſchaft Poleſien, 165 Kilomeleß 
von Warſchau, nieder. Der Ballon „Goplo“ landete ne y 
zweiſtündigem Flug. Der Ballon „Syrena“ legte 370 Kilo 
meter zurück. : 

In den frühen Morgenſtunden des Montag überflogen 
die Ballone die ſowjetruſſiſche Grenze. Da Bodennebel 192 
ein leichter Regen die Sicht verhinderte, konnten die er 
poſten die Ballone nicht ſehen. Aus af ae wird gemelde” 
daß um 3 Uhr morgens 12 Ballone über dem Gebiet My 
Sowjet⸗Weißrußland geſehen wurden. Aus Mini” 
kommt eine Beſtätigung Siefer Meldung. Andere ff 
dungen über den Verlauf des Fluges liegen zurzeit MO 
nicht vor. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
3 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


ö Bromberg, 1. September. 
Metterberubigung. 


a Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei allgemeiner Wetter⸗ 
beruhigung an. 


1 Ein Monat mit falſchem Namen. 


5 0 4 Eigentlich will es uns unfaßbar ſcheinen, daß ſchon der 
} September ins Land zieht. Wo blieb der Sommer? Er 
bat es diesmal nicht gut gemeint, wir haben wenig von ihm 
gehabt. Allerdings ſieht es fo aus, als ob der September 
geſonnen fei, uns für vieles zu entſchädigen. Auf einmal 
iſt ein ſpäter Sommer ins Land gezogen, und wenn jetzt 
„a der September den Herbſtanfang bringt, fo dürfen wir 
wahrſcheinlich auf einen beſonders ſchönen Herbſt rechnen. 
September — das iſt der Monat, der noch den letzten 
Segen des Jahres über uns ausſchüttet. In den Gärten 
wird frohe Ernte gehalten. 
an den Zweigen und die Apfelbäume biegen ſich unter der 
Laſt ihrer Früchte. Vor allem aber iſt dies der große 
Erntemonat für die Weinbauern. Überall im weſtlichen 
And ſüdlichen Deutſchland hat die frohe Weinleſe begonnen. 
An all den kleinen frohen Weinſtädten an Rhein und Mojel 
und Bodenſee herrſcht reger Betrieb. Tag für Tag ſchwan⸗ 
0 ken die Wagen mit den ſchweren, rehengefüllten Bitten 
durch die Weinberge berab ins Städtchen, wo in den großen 
lo: Weinkeltereien jetzt die ſchwere Arbeit beginnt. Daneben 
beginnt die Jagd. : 
2 Übrigens iit er ein merkwürdiger Monat, der Septem⸗ 
ber. „Septem“, das iſt lateiniſch und heißt ſieben. Ge⸗ 
radeſo wie „dezem“ zehn heißt. Und doch tit der September 
der neunte Monat bzw. der Dezember der zwölfte. Was 
it das für ein Rechenexempel? Man kommt dahinter, 
wenn man überlegt, daß bei den Römern das Jahr mit dem 
März begann, alſo war der September damals der ſiebente 
Monat. Und als ſiebenter Monat ijt er auch auf uns über⸗ 
kommen, der ſiebente blieb er noch nach der Kalenderreform. 
Und noch immer iſt er der Monat, der das Jahr in zwei 
Hälften teilt: nach Sonne und Licht iſt er der erſte Bote des 
ſich neigenden Jahres. 5 
Ganz unwillkürlich pflegt den Menſchen eine leiſe 
Wehmut zu beſchleichen, wenn der September ins Land 
I diet Wir wiſſen, daß nun die Tage raſch kürzer werden, 


was bisher nur wenig ſpürbar war. Und nicht lange mehr 


wird es dauern, ſo beginnt bereits das unmerkliche Ver⸗ 
färben von Baum und Strauch, bis es dann gegen Ende 
des Monats in die gewaltige Farbenſymphonie des Herbſtes 
aausklingt, bis unfere Laubwälder in leuchtendem Gewande 


ſtehen und es allmählich herbſtlich klar wird in ihren 


A ronen. 

ö Gerade der Monat September zeichnet ſich durch eine 
gauze Anzahl von Lostagen aus, aus deren Wettergeſtaltung 
der Bauer Schlüſſe auf die weitere Wetterbildung im Win⸗ 

ter und vielleicht auch ſchon auf die nächſtjährige Ernte 

zxsͤieht. Auf den 8. September fällt Mariä Geburt, auf den 

21. der Herbſtanfang, auf den 29. der Michaelistag. En ſagt 
e alte Bauernregel: n 


„Iſt's an Aegidi (1. September) ſchön und rein, 
wird's den ganzen Monat ſchön ſein.“ 


Da heißt es alſo im Monat September genau auf das 
Better aufpaſſen, wenn man ein guter Prophet für das 
Winterwetter ſein will. Aber — das iſt im Grunde das 
Schöne an allen Bauernregeln: daß man, wenn es ſoweit 
it, längſt vergeſſen hat, wie das Wetter an einem beſtimm⸗ 
ten Lostage war. Seien wir alſo überzeugt, daß die guten 
alten Bauernregeln auf alle Fälle zutreffen. 


— — 


: $ Das neue Schuljahr beginnt für alle Schulen, wie auch 
für die deutſchen Anſtalten, am 3. September um 8 Uhr. 
Für die katholiſchen Schüler der hieſigen deutſchen Anſtalt 
findet um 8 Uhr in der Jeſuitenkirche ein Gottesdienſt 
ſtatt, für die evangeliſchen Schüler um 8.30 Uhr ein Gottes⸗ 
dienſt in der Paulskirche. 
e 8 Gegen die Betteleien in Schulen. Vom Kultus- 
miniſter wurde ein wirklich notwendiges Rundſchreiben 
pberausgegeben. In dieſem wird die Einſchränkung 
der Geldſammlungen in den Schulen angeordnet. 
Die Lehrer ſollen folgende Grundſätze beachten: In 
erſter Linie ſoll auf die erzieheriſche Seite geachtet werden, 
F. h. die Schüler follen dazu erzogen werden, die Beiträge 
pünktlich und regelmäßig zu zahlen. Für einen beſtimm⸗ 
ten Zweck darf von einem Schüler der Volksſchule nicht 
mehr als ein Groſchen geſammelt werden; in den Mittel⸗ 
und Berufsſchulen nicht mehr als 25 Groſchen monatlich. 
ußerordentliche Geldſammlungen dürfen nur unter den 
ltern bzw. Erziehern von dazu beauftragten Komitees, 
ternkreiſen oder der Schulverwaltung durchgeführt 
erden. 
0 $ 480 polniſche Städte haben finanzielle Unterſtützung 
beantragt. Wie aus nachſtehenden Angaben hervorgeht, be- 
11 Finden fi 24 der polniſchen Städte in einer kataſtrophalen 
Finanzlage. Von 603 Städten unterliegen 500 der Ent⸗ 
ſchuldung. In der Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli d. J. 
baben 480 Städte beim Kommunalanleihe⸗ und Unterſtützungs⸗ 
londs in Warſchan um finanzielle Unterſtützung zwecks Aus⸗ 
Meis ihrer Budgets beantragt. Darauf wurden die Ankräge 
n 30 Städten abgewieſen, 203 Städte erhielten insgeſamt 
Millionen Zkotu, und dem Reſt der Antragſteller wurden 
zuſammen 3 467 300 Zloty. angewieſen.“ 
1 Ae Zwei mehrfach vorbeſtrafte Diebe hatten fid in dem 
yal pubrigen Eduard Pſtragowſki und dem jährigen 
gew niſtaw Szatkowſki von hier vor dem hieſigen Burg⸗ 
bericht zu verantworten. Im Dezember v. J. ſtahlen die 
iden Angeklagten zwei je drei Meter lange Eiſenſchienen, 
in der Artillerieſtraße in der Nähe der Danzigerſtraße 
Segen Hatten. Nachdem jie die beiden Schienen auf einen 
„sen des Szatkowſti verladen hatten, verſuchten fic dieſe 
einem Alteiſenhändler zu verkaufen, wo fie jedoch von 


e Oder: 0 

Y „Wetter, das an Matthäi klar (21. September) 

. bringt guten Wein im andern Jahr.“ 

se Aber: 

5 „Regnet's ſanft am Michaelistag (29. September) 
a Tanft der Winter werden mag. — 832 
5 Iſt die Nacht vor Michaeli hell, 

. ſo folgt ein ſtrenger Winter ſchnell.“ i 

iR „Wenn zu Michaeli der Wind von Nord und Ben 
La weht, 
= ein harter Winter zu erwarten ſteht.“ 

* 


Golden hängen die Birnen 


der Polizei feſtgenommen wurden. Beide Angeklagten be⸗ 
kennen ſich vor Gericht nicht zur Schuld und verſuchen ein⸗ 
ander ſich gegenſeitig zu belaſten. Verurteilt wurde nur der 
Angeklagte Sz. zu acht Monaten Gefängnis, während P. 
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen wurde. 

§ Wegen Verkaufs von mit Arreſt belegten Gegenſtänden 
hatten ſich die Eheleute Stefan und Franeiſzka Eukowſki 
von hier vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Bei den Angeklagten wurden ein Radioapparat und ein 
Teppich mit Arreſt belegt. Dieſe beiden Gegenſtände fand 
der Gerichtsvollzieher Baczynſki am Tage der Zwangsver⸗ 
ſteigerung nicht mehr vor. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
Angeklagten den Teppich im Lombard verpfändet hatten, 
während fie den Radivapparat anderweitig unterbrachten. 
Nach durchgeführter Beweisaufnahme erhielten die An⸗ 
geklagten je 1 Monat Arreſt mit zweijährigem Straf⸗ 
aufſchub. 

§ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor Gericht der 36 jährige 
Seweryn Lipinſki, der 34 jährige Stefan Mucha und 
der 28 jährige Jan Pekarſki, alle drei hier wohnhaft, zu 
verantworten. Sie ſind angeklagt, aus dem Keller der Frau 
Ludomilla Górecta, Rinkauerſtraße (Pomorſka) 9 kosmetiſche 
Artikel und Drogen im Werte von 600 Zloty entwendet zu 
haben. Lipinſki bekennt ſich zur Schuld und gibt an, daß er 
in den Keller zwei Mal eingedrungen war und die Waren 
in die Wohnung des Mucha brachte. Dieſer wiederum gibt an, 
daß er angeblich nicht gewußt habe, daß die Waren aus einem 
Diebſtahl herrührten. Pekarſki, der bereits zehn Mal vor⸗ 
beſtraft iſt, bekennt ſich überhaupt nicht zur Schuld. Das 
Gericht verurteilte nach Schluß der Beweisaufnahme den L. 
zu 6 Monaten Gefängnis. Die anderen beiden erhielten je 
einen Monat Arreſt. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete fi am Sonntag 
auf der Schubinerſtraße. Die 6 jährige Jaoͤwiga Gruſzka, 
Schubinerſtr. 17, hatte auf dem Fahrdamm geſpielt und lief 
dabei gegen ein Poſtmotorrad mit Anhänger. Das Kind 
wurde durch den Zuſammenſtoß auf das Pflaſter geſchleudert, 
wo es beſinnungslos liegen blieb. Man ſchaffte das verun⸗ 
glückte Kind unverzüglich in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus, wo 
der Bruch des rechten Beines feſtgeſtellt wurde. i 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt am Montag in einer 
hieſigen Möbelfabrik der 41 jährige Tiſchler Fr. Blaſz⸗ 
fiewicz, Weidenſtr. (Ugory) 43. Er geriet mit einer Hand 
in eine Maſchine und zog ſich nicht unerhebliche Quetſchungen 


zu. 
§Kindesleichenfund. Auf einem Grundſtück in der Dorf⸗ 
ſtraße (Witebſka) 37 wurde die Leiche eines neugeborenen 
Kindes männlichen Geſchlechts gefunden. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 4 


Wir Menſchen beklagen uns off, 
daß der guten Tage ſo wenig 
‘find und der ſchlimmen jo viel, 


und, wie mir dünbt, meiſt mit 
Anrecht. Wenn wir immer ein 
offenes Herz hätten, das Gute 
zu genießen, das uns Goff für 
jeden Tag bereitet, wir würden 
alsdann auch Kraft genug haben, 


das Abel f . 
as Abel zu ertragen BEN 


= 
“il 


Achte Religionslehrer-Jahrestonferenz 


in Langenolingen 
In der Zeit vom 24.—27. Auguſt fand im Johannesheim 
in Langenolingen auch in dieſem Jahre traditionsgemäß in 
der vorletzten Ferienwoche die vom Landesverband für Innere 
Miſſion veranſtaltete freie Arbeitsgemeinſchaft evangeliſcher 
Paſtoren und Lehrer des Kirchengebietes ſtatt. Die Konferenz 
ſtand unter dem Geſamtthema „Religion und Evan⸗ 
gelium“ und wurde eingeleitet durch ein einführendes 
Referat von Pfarrer Lie. Kruſka⸗Libau. Jeder Tag 
begann mit einer Schriftauslegung, die Pfarrer Werner⸗ 
Exin fortlaufend über die erſten 6 Kapitel des Galaterbriefes 
hielt. Die Vormittage und Nachmittage waren Teilvorträgen 
und Ausſprachen zum Geſamtthema vorbehalten, welche von 
Pfarrer Bickerich⸗Liſſa, Pfarrer Lie. Kruſka, Lehrer 
Damaſchke⸗ Bromberg, Lehrer Emmerich-Rosmin und 
Lehrer Kaſchik-Poſen gehalten wurden. Obwohl der Haupt⸗ 
referent infolge Einreiſeſchwierigkeiten am Erſcheinen ver⸗ 
hindert war und das Wetter es beſonders in den erſten beiden 
Tagen nicht ſehr günſtig mit der Tagung meinte, ſind wohl 
alle Teilnehmer dafür dankbar, daß die Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden hat. Sie war wieder ein deutlicher Beweis, wie 
notwendig die Fortführung der begonnenen Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft iſt. Man ſchied mit dem aufrichtigen Wunſche, ſich im 
nächſten Jahre um die gleiche Zeit bei günſtigeren Vor⸗ 
bedingungen für eine ſo wichtige Arbeit erneut zuſammen⸗ 
zufinden. 1 pz. 


o Budzyn, 31. Auguſt. Einen Unglücksfall erlitt 
die 10jährige Tochter des Beſitzers W. Wagner in 
Dziewokluez. Die Kleine hantierte am Strohſchneider 
herum als plötzlich das ſchwere Meſſer herunter fiel und 
dem Kinde den großen Zeh eines Fußes glatt abſchlug. 

ss Gneſen (Gniezno), 31. Auguſt. In vergangener 
Woche brannten in Dalki zum Schaden der Beſitzer 
Jan Strzyzewſki und N. Pluta drei Getreide⸗ 
ſchober ab. Ferner entſtand auf dem Gehöft des Land- 
wirts Michal Mackowiak in Wiekowo Feuer, welches 
die Scheune, den Stall und Schuppen einäſcherte. Mit⸗ 
verbrannt find zum Schaden des Pächters Andrzej Sako⸗ 
wieg ein Pferd, eine Kuh, ein Schwein, eine Ziege, Geflügel, 
30 Fuhren Getreide, landwirtſchaftliche Geräte und Wäſche. 
Die Höhe des Schadens konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

z Juowroclaw, 30. Auguſt. Vorſicht beim Genuß von 
Pilzen. Die ganze Familie des Arbeiters Franz Kwiat⸗ 


lowſki in der Altſtadt 28 erkrankte ſchwer nach dem Genuß 
von Pilzen. 


Sie wurde in das hieſige Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Man hofft, die Vergifteten am Leben zu erhalten. 

Zwei Hochſtapler hatten dieſer Tage unſerer Stadt 
einen Beſuch abgeſtattet. Sie wohnten in einem der hieſigen 
Hotels und gaben ſich als Vertreter einer Getreidegeſellſchaft 


nicht erheblich. Alle drei Verletzte wurden 


ſchaft: Arn 


aus. Sie verſuchten mit einer hieſigen Firma in „Geſchäfts⸗ 
verbindung“ zu treten. Aus dem Geſchäft ſcheint jedoch nichts 
geworden zu fein, denn die zwei Vertreter verſchwanden 
ſpurlos, ohne die Rechnung im Hotel beglichen zu haben. 

Auf dem hieſigen Flugplatz wurde vor einigen Tagen mit 
der Aufſtellung der Eiſenkonſtruktion für die zu errichtende 
Flugzeughalle begonnen. Bei dieſen Arbeiten finden mehrere 
Handwerker und Arbeiter Beſchäftigung. Gleichzeitig werden 
zwei Nebengebäude aufgeſtellt, in denen eine Reparaturwerk⸗ 
ſtätte, ein Magazin für Flugzeuggeräte, ein Wächter und ein 
Bureau raum untergebracht werden. Die Gebäude follen im 
nächſten Jahr ihrer Beſtimmung übergeben werden. 

+ Kolmar (Chodziez), 31. Auguſt. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde beſchloſſen, da eine ſtändige 
Aufſicht im Städtiſchen Schlachthauſe durch den beamteten 
Tierarzt notwendig iſt, daß derſelbe in die Wohnung im 
Schlachthauſe zieht. Die Verſammlung billigte deshalb den 
Umbau des Hauſes, doch ſoll der Baukoſten-Anſchlag noch ein⸗ 
mal genau geprüft werden. Nach vorgenommenen Wahlen 
wurde die Bewilligung einer Entſchädigung an den Vize⸗ 
bürgermeiſter Nowacki beſprochen. Da die Finanzlage der 
Stadt ſehr ſchwierig iſt, beſchloſſen die Stadtverordneten, 
keine Entſchädigung auszuſetzen. Die Reviſion der Städtiſchen 
Kaſſe für den Monat Juli ergab die übereinſtimmung mit den 
Kaſſenbüchern. Es wurden die Anträge geſtellt, die ul. Lesna 
zu pflaſtern und Bedürfnisanſtalten in der Stadt zu er⸗ 
richten. Den Anträgen ſoll entſprochen werden, ſobald die 
jetzt angefangenen Pflaſterarbeiten beendet ſind. 

ss Mogilno, 31. Auguſt. Im Zuſammenhang mit dem 
geheimnisvollen Tode des Landwirts Szezepan Maciocha 
in Duſzuo, worüber in der geſtrigen Ausgabe berichtet 
wurde, iſt deſſen Schwiegerſohn Kazimierz Delekta in 
Haft genommen und dem hieſigen Gerichtsgefängnis 
zugeführt worden. y 

ss Kruſchwitz, 51. Auguſt. In der Zeit vom 9. Septem⸗ 
ber bis 1. Oktober einſchließlich findet hier im Lokal des 
Kaufmanns Daleſzynſki die Eichung der Maße, 
Waagen und Gewichte ſtatt. Zu dieſem Bezirk ge⸗ 
hören folgende Dorfgemeinden und Güter: Bozejewice, 
Chroſno, Gizewo, Cykowo, Janowice, Przedbojewice, Zer⸗ 
niki, Kobylniki, Rózniaty, Lagiewniki, Lachmirowice, Let, 
Polanowice, Racice, Rzepowo, Rzepiſzyn, Siemionki, 
Skawſko⸗Wielki, Stawſko⸗Görne, Sokolniki, Kraſzyce, Su⸗ 
kowy, Tupadly, Wloſtowo und Mnich. 

SH Poſen (Poznan), 31. Auguſt. Der Direktor der 
Kommunalſparkaſſe in Buk Kazimierz Brzeſinſki, der 
9000 Zloty aus der Sparkaſſe unterſchlagen und für 
Privatzwecke verausgabt hatte, wurde vom hieſigen Be⸗ 
zirksgericht zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der mitangeklagte Kaſſierer der Sparkaſſe Leon 
Lulkiewiez wurde freigeſprochen. 

Poſen (Poznan), 28. Auguſt. Im benachbarten Dorfe 
Ketſch ſpielte ſich ein blutiger Zwiſchenfall in einer unter 
Zwangsverwaltung ſtehenden Wirtſchaft ab. Die beiden 
Söhne des früheren Pächters der Wirtſchaft Makſymilian 
und Franeiſzek Polezyn beſchäftigten ſich in der Scheune 
mit dem Aufleſen des ausgedroſchenen Getreides, als plötz⸗ 
lich mit Heugabeln und Harken auf ſie eingeſchlagen wurde, 
wobei der 19jährige Franyiſzek nach ſpäterer ärztlicher 
Feſtſtellung eine ſchwere Gehirnerſchütterung außer anderen 
erheblichen Verletzungen davontrug. Nun griff ſein Bruder 
Makſymilian zum Revolver und verletzte den 52jährigen 
Landwirt Franeiſzek Paczkowſki aus Ketſch und den 
30jährigen Spediteur Leon Goslinffi aus Poſen, Kirch⸗ 
ſtraße 25, den erſteren an Bruſt und Schulter, den zweiten 
ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft, Goslinſki wurde ſofort wieder ent⸗ 
laſſen. Makſymilian Polezyn wurde in Haft genommen. 

+ ud (Ujscie), 31. Auguſt. Bein Turnfreiübungen des 
Vereins „Sokol“ ereignete ſich im Turnſaale ein Ung lücks⸗ 
fall. Ein Mitglied ſtürzte ſo unglücklich zu Boden, daß es 
ſich eine Hand brach. ; 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 30. Auguſt. Die Beſichtigung von 
Privathengſten für den Kreis Wirſitz in Wirſitz findet nicht 
am 7. September 1936, ſondern am 7. Oktober, vormittags 
11.30 Uhr, auf dem Viehmarktplatz in Wirſitz ſtatt. 

+ Buin, 31. Auguſt. Der Remonteaufkauf für die 
Militärverwaltung findet in dieſem Jahre am 4. September, 
vormittags 11 Uhr, auf dem Viehmarktplatz in Znin ſtatt. 


~ 


Freie Stadt Danzig. 
Merkwürdige Todesurſache. 


Der 20 Jahre alte Lehrling Felix Buczkowſki aus Danzig 
wurde, als er in ſeinem Geſchäft nicht erſchien, in ſeinem 
möblierten Zimmer in tiefem Schlaf aufgefunden. Als man 
ihn nicht wach bekam, wurde er in das St. Marienkrankenhaus 
überführt, wo er, ohne aus feinem Schlaf zu erwachen, in der 
Nacht geſtorben ijt, Es konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden, woran Buczkowſki geſtorben iſt. Die Todesurſache 
wird ſich aber bei der Leichenobduktion feſtſtellen laſſen. Der 
Verſtorbene, der herzkrank war, dürfte zuviel Tabletten ein⸗ 
genommen haben, die ſeinen Tod verurſachten. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Durch Elektrizität getötet. 


„Auf einem freien Platz in Boryſlaw ließ der 
7jährige Zbigniew Konkiewiez an einem dünnen Draht 
einen Drachen ſteigen. Plötzlich kam der Draht mit den 
Drähten der elektriſchen Hochſpannung in Berührung, wo⸗ 
durch der Knabe vom elektriſchen Strom getroffen zu 
Boden ſtürzte. Es eilte ihm der 17jährige Jôzef Nawrocki 
zu Hilfe, aber auch er fiel wie tot auf die Erde. Schließ⸗ 
lich lief ein Michal Fus hinzu und zerriß den Draht. Die 
herbeigerufenen Arzte vermochten den Nawroeki ins Ves 
wußtſein zurückzurufen, während Konkiewiez getötet war. 
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Kirchliche Woche 1936 
in Dirſchau. 


Die diesjährige Kirchliche Woche findet auf Einladung des 
Gemeindekirchenrates vom 31. Oktober bis 2. November in 
Dirſchau ſtatt. Sie ſteht unter dem Geſamtthema: „Was iſt 
und was gibt die evangeliſche Gemeinde?“ Dazu wird u. a. 
auch Pfarrer D. Gerhard May aus Gili (Jugoſlawien), dem 


verdanken iſt, das Wort nehmen. Die Univerſität Heidelberg 
hat ihm, als dem charaktervollen Vertreter volksdeutſcher 
Gemeindearbeit und als „wiſſenſchaftlich wie organiſatoriſch 
bewährten Mitarbeiter der ökumeniſchen Bewegung“ zu 
ihrer 150⸗Jahrfeier bekanntlich die Doktorwürde verliehen. 
Außerdem wird auch der Direktor des Zentralausſchuſſes der 
Inneren Miſſion zu Predigt und Vortrag erwartet. Dirſchau 
hat bereits 1925 die Kirchliche Woche in ſeinen Mauern auf⸗ 
genommen. 


Graudenz (Grudziadz) 
Schweineimpfung mit — Tee. 


In der Gegend von Rehden (Radzyn), Kr. Graudenz, 
erſchien dieſer Tage auf einem Fahrrade ein Mann, der angab, 
von der Rehdener Stadtverwaltung oder auch vom betreffenden 
Gemeindevorſtand abgeſandt und beauftragt zu fein, Schweine- 
impfungen gegen Rotlauf vorzunehmen. Da die verlangte 
Impfgebühr niedriger iſt als die Koſten für den Impfſtoff, 
den der Landwirt in jeder Apotheke zahlen müßte, laſſen ſich 
zahlreiche Bauern irreführen und die Prozedur an ihren 
Schweinen ausführen. Der Mann iſt aber ein Schwindler, 
denn er benutzt zur Impfung Tee, deſſen Farbe der⸗ 
jenigen des Impfmittels ähnlich iſt. Außerdem ſind die von 
dem Betrüger benutzten Nadeln und Spritzen weder ſauber 
noch desinfiziert. Infolge einer ſolchen „Impfung“ ereigneten 
ſich Anſteckungen und dadurch Verendungen von Schwei⸗ 
nen mit den damit verbundenen materiellen Verluſten. 
Letztens fiel dem Gauner ein in Lindental (Golebiemo) an⸗ 
ſäſſiger Beſitzer zum Opfer, dem vier Schweine im Werte 
von 500 Zloty fielen. 

Zum Impfen von Schweinen gegen Rotlauf ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich lediglich die Kreistierärzte berechtigt. Des 
frechen Gauners ſollte ſich daher die Polizei annehmen und 
damit leichtgläubige Landwirte vor Schaden bewahren. Vor 
dem Schwindler ſei hiermit noch ausdrücklich gewarnt. * 


x Der Grandenzer Poſtverkehr geſtaltete ſich im Juli d. J. 
3 folgt: Es wurden aufgegeben: gewöhnliche Briefe 
eee eingeſchriebene Briefe 18406, Wertbriefe 221, gewöhn⸗ 
iche e 4220, Pakete mit Wertangabe 332, Nachnahme⸗ 
ſendungen 590, Poſtaufträge 264, gewöhnliche und telegraphi⸗ 
ſche Poſtanweiſungen 9790 über 1 029 575 Zloty, Ein- und Aus⸗ 
zahlungen bei der PRO 14377 über 2157 015 Zloty, Zeitungen 
und Zeitſchriften 221816, Telegramme 1557; in Graudenz 
trafen ein: gewöhnliche Briefe 649 301, eingeſchriebene Briefe 
13681, Wertbriefe 165, gewöhnliche Pakete 5987, Pakete mit 
Wertangabe 127, Nachnahmeſendungen 18004 Poſtaufträge 1073, 
gewöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen 15 731 über 
776 711 Zloty, Ein- und Auszahlungen bei der PRO 3362 über 
en Zloty, Zeitungen und Zeitſchriften 1059, Telegramme 
1549. An Telephongeſprächen gab es im Ortsverkehr 106 816, 
an Verkehr von Graudenz nach auswärts und umgekehrt 
4168. a 
x Fenerwehrwoche. Als Beginn der, wie ſonſt allerorts, 

ſo auch in Graudenz jetzt abzuhaltenden Feuerwehrwoche ver⸗ 
anſtaltete die Freiwillige Wehr Sonnabend abend einen 
Zapfenſtreich. Unter Voranfahrt einer Muſikkapelle zog ein 
mit Fackeln beleuchteter, aus den motorifierten Gerätſchaften 
der Graudenzer Wehr, ſowie einigen Geräte tragenden Fuhr⸗ 
werken beſtehender Zug durch die Hauptſtraßen der Stadt. 
Sonntag früh 6 Uhr veranſtaltete die Wehr Wecken, nahm um 
Uhr an einer Meſſe in der Pfarrkirche teil, woran ſich an 
der Pilſudſkiſtraße eine von Major Ney und Stadtpräſident 
Jodek abgenommene Defilade der Feuerwehr ſchloß. Von 
Uhr nachmittag ab war dem hübſch geſchmückten Feuerwehr⸗ 
5 bof ein Volksfeſt, bei dem allerhand luſtige Unterhaltung 
deboten wurde, und wobei ſich beſonders zwei koſtümierte 
Spaßmacher hervortaten. Steigeübungen der Wehr bildeten 
den fachlichen Teil. Auf einer eigens eingerichteten Diele ſowie 
m Saal der Wehr war Gelegenheit zum Tanz geboten, von 
der reichlichſt Gebrauch gemacht wurde. * 
x Außerordentliche Innungsverſammlungen fanden am 
Sonnabend und Sonntag in erheblicher ee Es 
agten die Schmiede⸗ und Stellmacher⸗, die Schloſſer⸗ und 
lempner-, die Maler-, die Tiſchler⸗, die Töpfer⸗, die Uhr⸗ 
macher⸗ und Goldarbeiter-Innung. Die eigentliche Ver⸗ 
Mlafjung zur Abhaltung diefer Verſammlungen war die 
geſetzlich vorgeſchriebene Notwendigkeit, das infolge der neuen 
Rnungsverfaffung zu beſchließende dementſprechende neue 
tatut zu genehmigen. Das geſchah denn auch in allen dieſen 
kunungsönſammenkünfden, zum Teil nach ausgedehnter Dis⸗ 
Es Nion, und zum Teil gegen eine dagegen ftimmende Minder- 
git. Die neue Satzung bringe, fo wurde betont, das Handwerk 
ineswegs vorwärts, ſondern rufe eher einen Rückſchritt 
* Sie wäre vielleicht gut für Teilgebiete, die nicht jene 
ganiſatoriſche Freiheit beſitzen, wie ſie den Innungen in den 
Veſtgebieten bisher zuteil geweſen wäre. In der Uhr⸗ 
nmacher⸗ und Goldarbeiter⸗Innung klagte man über die un⸗ 
Veliche Konkurrenz, die reiſende jüdiſche Händler, die weder 

de kkaufs berechtigung hätten noch Steuern zahlen, den Grau⸗ 

j Mer und ſonſtigen pommerelliſchen Geſchäften bereiteten. * 
S * Tußballſport. Auf dem Garniſonſportplatz fand am 
Pofintag nachmitteg ein Fußballgeſellſchaftsſpiel zwiſchen dem 
er Portverein (PPW) und dem Reſerviſtenverband (Zwinzel 
im erwiſtow) aus Miſchke (Mniſzek) ſtatt. Das Spiel, das 

: allgemeinen recht intereſſant war, aber gegen Ende ſich recht 
Var und ziemlich brutal gejtaltete, fo daß der Teilnehmer 
Fi mit ati (932) vom Platze getragen werden mußte, ſchloß 
ee em überlegenen Siege von PPW von 5:1. — Ein Vor- 
boden er Junioren von PPW gegen SCG endete mit dem 

en Siege der Erſtgenannten von 8:0. * 
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das Buch von der „volksdeutſchen Sendung der Kirche“ zu 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 2. September 1936. 


Die Angelegenheit der Beſeitigung des Exmittierten⸗ 
lagers in der Gehlbuderſtraße (Konarſkiego), das ſomit 
leider immer noch beſteht, bereitet der Stadt nicht geringe 
Sorge. Da zurzeit die Stadtverwaltung über keine den 
bedauernswerten Wohnungsloſen zu überweiſenden Räum⸗ 
lichkeiten verfügt, hat ſie einen anderen Weg beſchritten, 
um helfend einzugreifen. Es werden nämlich den Woh⸗ 
nungs⸗ und Obdachloſen von ſeiten der Stadt Beſcheini⸗ 
gungen erteilt, in denen ſich die Stadtgemeinde verpflichtet, 
einen Mietsbetrag von je 15 Ztoty monatlich für die von 
den Wohnungslofen etwa gefundene Unterkunft zu ent⸗ 
richten. Min kann nur lebhaft wünſchen, daß es den Exmit⸗ 
tierten, die jetzt ein fold bejammernswertes Daſein unter 
freiem Himmel führen müſſen, gelingen möge, irgendwo 
eine einigermaßen menſchlichen Bedürfniſſen angemeſſene 
Behauſung zu erlangen. * 

x Vermißt — denn er weilt bei jeiner Mutter. Wie die 
Ehefrau des ſeit dem 2. Auguſt d. J. verſchwunden geweſenen 
Tadeuſz Tadrzak, Wladyſlawa T., der Polizei meldete, 
hat ſich das Vermißtſein ihres Mannes dahin aufgeklärt, daß 
er ſich bei ſeiner Mutter in Ciechanéôw befindet. * 

Allerlei Diebſtähle. Der Polizeibehörde zeigte Kuni⸗ 
gunda Cieſzynſka, Liebenwalderſtr. (Milolesna) 6 an, 
daß ein Langfinger eine Kanne mit 10 Litern Milch, die ſich 
in dem verſchloſſenen Brunnen befand, geſtohlen hat. Weiter 
wurden noch geſtohlen aus dem Poſtamt ein Herrenrad, Eigen⸗ 
tum von Jegliſzka, Kulmerſtr. (Chelminſka) 72, ferner 
Makſymiljan Gokebiewſki, Kulmerſtr. (Chelminſka), ein 
Syphon im Werte von ca. 25 Zloty, ſowie Michal Zielinſki, 
Blumenſtraße (Kwiatowa) 19, aus ſeinem Garten Oſt im 
Werte von 20 Zloty. * 


ee EAS A eee 
Deutſche Vollsgenoſſen | 
in Poſen und Pommerellen. 


Jubel und Freude herrſchte in den letzten Tagen auf 
unſerem Poſener Hauptbahnhof. Glückliche Kinder, die 
aus allen deutſchen Siedlungsgebieten in 
Polen durch die „Deutſche Kinderhilfe 1936“ zur 
Erholung in Poſen und Pommerellen untergebracht waren, 
rüſteten zur Heimfahrt ins Elternhaus. Inzwiſchen ſind 
ſie körperlich und ſeeliſch gekräftigt, dankbar für die ſchönen 
Ferienwochen und reich mit Sachen und Lebensmitteln aus⸗ 
geſtattet, ohne Unfall wieder zu Haus angekommen. 

Damit hat das bisher größte Erholungs⸗ 
werk unſerer deutſchen Volksgruppe ſeinen 
organiſatoriſchen Abſchluß gefunden. Wenn die „Deutſche 
Kinderhilfe 1936“ beinahe in dem urſprünglich geplanten 
Ausmaß durchgeführt werden konnte, dann iſt das in erſter 
Linie Euer Opfer geweſen, das die Durchführung dieſes 
Kindererholungswerkes ermöglichte. Das. Bewußt⸗ 
rn um die Not war Euch Verpflichtung zu größtem 

pfer. 3 

Ihr habt den Kindern 5—S Wochen frohe Ferien in 
Licht, Luft und Sonne gegeben, Ihr habt ihnen bewieſen, 
daß ihr und ihrer Eltern Schickſal unſer gemeinſames iſt, 
das mitzutragen wir alle verpflichtet ſind. 

Wir danken allen Volksgenoſſen, die zur Durchführung 
dieſes Werkes durch ihren Beitrag zugunſten der Deutſchen 
Kinderhilfe und durch die Bereitſtellung einer Pflegeſtelle 
für erholungsbedürftige Kinder beigetragen haben. Wir 
danken in erſter Linie unſeren Vertrauensleuten, die in 
ſelbſtloſer Arbeit die Pflegeſtellen geworben und die Bei⸗ 
träge von unſeren Mitgliedern eingezogen haben. 

Das Erholungswerk dieſes Jahres für Kinder in Not 
geratener deutſcher Volksgenoſſen ſoll uns Anſporn ſein zu 
gleicher Leiſtung im nächſten Jahre! 

Deutſcher Wohlfahrtsdienſt e. V. 
Abtlg. Deutſche Kinderhilfe. 
(—) Schwertfeger, 
Vorſitzender. 


ELTERN OE ONE 
Thorn (Toruñ) 
Thorn in Zahlen 
VIII. 


Den Abſchluß des reichhaltigen ſtatiſtiſchen Materials der 
Stadtverwaltung Thorn für das Jahr 1935 bildet der Bericht 
der Steuer- und Exekutions⸗ Abteilung. Er 
beſagt folgendes: . 

An Einſchätzungen wurden ausgeführt: 107 für die Steuer 
von proteſtierten Wechſeln in Höhe von 6793,65 Zloty; 72 für 
die Abgabe von Grundſtücksverkäufen in Höhe von 39 794,93 
Zloty; 667 für Hundeſteuer in Höhe von 20360 Zloty; 1199 
für Militärſteuer in Höhe von 20870 Zloty; 2943 für Vergnü⸗ 
gungsſteuer in Höhe von 43 365,37 Zloty; 224 für Hotelſteuer 
in Höhe von 5644,19 Zloty; 2142 für Straßenreinigung in Höhe 
von 161 954,13 Zloty; 65 für Friedhofsgebühren in Höhe von 
340 Zloty und 18 für Gebühren zugunſten der Pommerelliſchen 
Landwirtſchaftskammer in Höhe von 830,44 Zloty. 

Das Tagebuch des Schätzungsreferats weiſt für 
den gleichen Zeitraum 5498 Eingänge aus. Zur Erledigung 
gelangten Einſprüche, Klagen an das Wojewodſchafts⸗Verwal⸗ 
tungsgericht, Geſuche betr. Verlängerung und Niederſchlagung 
berechneter Steuern bezw. Zuſchläge ſowie Geſuche um Auf⸗ 
laſſungserteilung bei Grundſtücks⸗Übereignungen. 

In der Angelegenheit betr. Zahlung in Raten, Nieder⸗ 
ſchlagung und Ermäßigung von Steuern und Kommunal⸗ 
abgaben wurde in 153 Fällen die Entſcheidung der Stadtver⸗ 
waltung beantragt. Abſchreibungen von Steuern und Ge⸗ 
bühren im Sinne der Magiſtratsbeſchlüſſe auf Grund der Pro⸗ 
tokolle fruchtloſer Pfändungen und amtlicher Feſtſtellungen 
wurden wie folgt vorgenommen: Kommunalzuſchlag von der 


Einkommenſteuer — 480 Sachen im Betrage von 33 563,85 


Zloty; Militärſteuer — 181 Sachen im Betrage von 3242,50 
Zloty; Hundeſteuer — 38 Sachen im Betrage von 1230 Zloty. 

Das Tagebuch des Exekutions⸗ Referats weiſt 
2313 Zwangseintreibungen und zwar von Geldſtrafen und 
Gebühren für, Waſſer, Desinfektion, Straßenreinigung und 
Gemüllabfuhr auf. 

Die Bareinnahmen weiſen 38 713 Poſitionen mit 
3 158 063,31 Zloty einſchließlich der für fremde Behörden auf. 

Der ſtädtiſchen Steuerkaſſe bezw. der Stadthauptkaſſe 
floſſen an kommunalen Steuern ſowie Steuerzuſchlägen zu 
insgeſamt 378 674,79 Zloty. 

Zur Prüfung der Stadtkaſſe fanden 295 gewöhnliche und 
2 außergewöhnliche Reviſionen ſtatt. Die Reviſionskommiſſion 
war in 23 Fällen tätig. ‘ 


v Von der Weichſel. Montag früh um 7 Uhr zeigte die hieſige 
Pegelſtation einen Waſſerſtand von 0,63 Metern über Normal 
an. Die Waſſertemperatur iſt wieder etwas geſtiegen und betrug 
13,9 Grad Celſius. — Auf der Strecke Warſchau— Dirſchau bzw. 
Warſchau— Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Saturn“, „Baktyk“, „Staniſtaw“ und „Francia“ bzw. „Warnen⸗ 
czyk“ und „Eleonora“, ſowie Schleppdampfer „Miniſter Lubecti” 
mit drei Kähnen mit Getreide und Schleppdampfer „Bawarja“ 
mit fünf Kähnen mit Getreide, auf der Strecke Danzig—Varſchau 
bzw. Dirſchau—Warſchau die Paſſagierdampfer „Sowinſki“ und 
„Mars“ und die Schleppdampfer „Warſzawa“ und „Chopin“ mit 
insgeſamt 7 Kähnen mit Sammelgütern, bzw. die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Hetman“. „Goniec“, „Jagielto“ und „Belgia“. Im 
Weichſelhafen trafen ein die Schlepper „Wanda 1“ mit drei Käh⸗ 
nen mit Getreide und „Warſzawa“ mit vier Kähnen mit Getreide 
aus Warſchau, „Goplana“ mit drei Kähnen mit Stückgütern und 
„Katowice“ mit je einem mit Mehl und Sammelgütern beladenen 
Kahn aus Brahemünde, ſchließlich „Wanda 1“ mit zwei Kähnen 
mit Getreide aus Wloclawef. Nach Warſchau ſtartete Schlepper 
„Goplana“ mit drei Kähnen mit Stückgütern, nach Danzig „Kato⸗ 
mice” mit drei Kähnen mit Getreide und Mehl, und nach Wloc⸗ 
kawek „Wanda 1“ ohne Schlepplaſt. er. 

y Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 23. bis 
29. Auguſt d. J. gelangten im hieſigen Standesamt 25 eheliche 
Geburten (10 Knaben und 15 Mädchen), 2 uneheliche Geburten 
von Knaben und die Totgeburt eines Knaben zur Anmeldung und 
Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 23 (13 männliche 
und 10 weibliche Perſonen), darunter 6 Erwachſene im Alter von 
über 60 Jahren und 6 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen 
Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen vollzogen. 20 

„Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonntag nach⸗ 
mittag an der Kreuzung des Roten Weges (Czerwona 
Droga) und der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza). Hier 
wurde der Motorradfahrer Juljan Buchalſki von hier 
von einer Autodroſchke Nr. 34 angefahren. Das Motorrad 
wurde erheblich beſchädigt und der Schaden beträgt ca. 700 
Ztoty. Eine polizeiliche Unterſuchung ijt eingeleitet. ** 

v Auf die Spuren gotiſcher Pfeiler ijt man dieſer Tage 
bei den Bauarbeiten an dem Kohnertſchen Eckhaus in der 
Windſtraße (ul. Rózana) geſtoßen. Die gleiche Entdeckung 
hat man jetzt auch an dem katholiſchen Pfarrhaus in der 
Gerberſtraße (ul. W. Garbary) gemacht. rg 

y Strakenraub. Als Banda Olejiemwiczoma und 
ihre Schweſter Jadwiga Budrewiezowa aus Inowrockam 
am Sonntag nachmittag den Bankplatz (Place Bankowy) 
paſſierten, trat ganz plötzlich ein gut gekleideter Mann auf 
ſie zu und entriß der Erſteren mit einem heftigen Ruck die 
Handtaſche, um gleich darauf in Richtung des Wojewod⸗ 
ſchaftsgebäudes zu entfliehen. Von einigen Spaziergängern 
verfolgt, bog der Täter hinter dem Gebäude der Landes⸗ 
hauptmannſchaft nach rechts ab und rannte hier einen ihm 
entgegenkommenden Schutzmann über den Haufen. Der 
Dieb aber ſtrauchelte ebenfalls und konnte in dieſem 
Augenblick feſtgehalten werden. Zur Wache gebracht, ent⸗ 
puppte ſich der freche Handtaſchenräuber als der 21jährige 
Edward Buchwald aus Schrimm. * * 

t Der letzte Polizeibericht verzeichnet neben elf kleine⸗ 

ren Diebſtählen und einer Unterſchlagung vierzehn Ver⸗ 

ſtöße gegen die polizeilichen Verwaltungsvorſchriften ſowie 
Protokollaufnahmen wegen Schlägerei in drei Fällen und 
wegen Beleidigung in zwei Fällen. — Feſtgenommen 
wurden eine Perſon wegen Diebſtahls, die dem Burggericht 
zugeführt wurde, eine weibliche Perſon wegen Nicht⸗ 
geſtellung zur Geſundͤheitskontrolle, ſowie, eine aus dem 
Spital „Zum guten Hirten“ entflohene Patientin, die dort⸗ 
hin zurückgebracht wurde. — Als gefunden abgeliefert 


wurde im Fundbureau der Stadtverwaltung ein Herren⸗ 
hut. * *. 


* 


= Aus dem Landkreis Thorn (Toruñ), 31. Auguſt. Aus 
unbekannter Urſache entſtand in dem Einwohnerhaus des Be⸗ 
fibers Beben in Rentſchkau (Rzeczkowo) Feuer und 
äſcherte dasſelbe ein. Von dem Inventar des Beſitzers konnte 
oͤer größte Teil gerettet werden. Das Gebäude war bei dem 
Unwetter im Juli bis zum Schornſtein zuſammengebrochen, 
wurde aber von dem Arbeiter Wojcied weiter bewohnt, nun 
iſt von dem Feuer der Reſt des Hauſes vernichtet worden 


Konitz (Chojnice) 


tz Die hieſige Freiwillige Feuerwehr begann geſtern 
mit einer Werbewoche, in welcher Haus- und Straßen⸗ 
ſammlungen veranſtaltet werden, deren Erlös zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Geräteparks beſtimmt iſt. Fr 


— A — 


Br Aus dem Seefreije, 31. Auguſt. Sieben junge Leute 
aus Danzig nahmen in dem an der Chauſſee Rerjtadt—- 
Krokow gelegenen großen Waldſee ein Bad. Dabei ging der 
16 Jahre alte Willy Fellhaſe vor den Augen ſeiner 
Kameraden unter und kam nicht mehr an die Oberfläche. 
Erſt am Spätnachmittag gelang es die Leiche zu bergen. 


Graudenz. 


Von der Reise zurück. 


Dr. Zambrzycki 


Facharzt für innere Krankheiten 


Emil Romey 


Papierhandlung 
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h Lantenbura (Lidzbark), 31. Auguſt. Ein Remonte⸗ 
markt findet hier am 24. November d. J., 10 Uhr vor⸗ 
mittags, ſtatt. 

In Langendorf (Kolonja Brynſt) brach ein Feuer in 
der Scheune des Kleinlandwirts Leo Menczynſki aus. Die 
Scheune, angefüllt mit 14 Fuder Getreide, ſowie eine Rei⸗ 
nigungs⸗ und Häckſelmaſchine und landwirtſchaftliche Gerät⸗ 
ſchaften wurden ein Raub der Flammen. Ferner ver⸗ 
brannten mehrere Militärſättel, ſechs Pferde erlitten 
Brandwunden. Bei der Rettungsaktion zogen ſich auch vier 
Soldaten Brand verletzungen zu. M. erleidet einen 
Schaden von 1000 Zloty, der durch Verſicherung nur teil⸗ 
weiſe goͤeckt wird. über die Entſtehung des Brandes iſt 
eine Unterſuchung eingeleitet. 

In Zielun drangen nachts Diebe in den Pferdeſtall 
des dortigen katholiſchen Pfarrers ein und ſtahlen zwei 
Pferde, Siclen und einen Wagen und entkamen damit un⸗ 
erkannt. Der Schaden beträgt 1500 Zloty. Die Polizei 
führt Nachforſchungen durch. 


p Nenftadt (Wejherowo), 29, Auguſt. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,90 1,00, Butter 1,20--1,40, Kar⸗ 
toffeln 180—2,00, Auf dem Schweinemarkt koſteten Ferkel 
10—16 Zloty das Stück. f 

Beim Verladen von Reis auf den norwegiſchen Dampfer 
„Kama“ fiel dem Hafenarbeiter Marjan Lewandowſki in 
Gdingen (Gdynia) ein Block gefüllter Reisſäcke auf das linke 
Bein. In ſchwerverletztem Zuſtande wurde er im Bereit⸗ 
ſchaftswagen ins Ambulatorium geſchafft, wo ihm die erſte 
Hilfe zuteil wurde. 

Im Stadtwa lde hinter dem Schützenhauſe wurde die 
27 jährige Klara Klaß aus dem nahen Dabrowka von dem 
21 Jahre alten Brunon Steezkowſki von hier angefallen 
und beraubt. Er warf fie zur Erde, würgte fie und nahm ihr 

mit Gewalt die mit Waren gefüllte Ledertaſche und 8 Zloty 
Bargeld ab. Als ihn die Polizei verhaftet hatte, geſtand er ſein 
Verbrechen und geſtand auch, daß er vor einigen Tagen der 
Jadwiga Tempſka aus Melwin die Handtaſche mit 18 Zloty 
Inhalt gewaltſam abgenommen hatte. Bei ſeinen Raubüber⸗ 
fällen leiſtete ihm ſeine „Verlobte“, Joſefa Neubauer, Hilfe. 
Ihm konnte noch das Raubgut ſowie der größte Teil des 
Geldes abgenommen werden. Beide wurden dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis zugeführt. 
E 


Riefenbrand in Bromberg. 
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aSchwes (Swiecie), 30. Auguſt. Aus der Wohnung der 
Roſalie Olſzewie in Hutta bei Oſie haben Diebe in 
einer Nacht Herren⸗ und Damengarderobe im Werte von 
700 Zloty geſtohlen. 

Vor einigen Tagen 
Zuſiakowſki auf dem Fahrrad auf der Chauſſee von Las⸗ 
kowitz nach Oſie. Unterwegs kam ihm ein fremder Mann 
entgegen, verſperrte ihn den Weg und wollte ihm vom Rad 
werfen. Der Junge ſchrie, ſo daß Leute, die auf dem Felde 
arbeiteten, zu Hilfe kamen und der Dieb entfloh. Am ſelben 
Tag verſuchte, wahrſcheinlich dieſelbe Perſon, auf der 
Chauſſee von Jezewo nach Oſie ein Mädchen anzufallen und 
wollte ſich das Fahrrad aneignen. Das Mädchen ſchrie in 
Angſt und zufällig kam ein Fuhrwerk heran, wodurch der 
Dieb die Flucht ergriff. 

* Soldau (Dzialdowo), 31. Auguſt. In der Nacht zum 
29. Auguſt, früh 3 Uhr, brannte es auf dem Anweſen des 
Fleiſchermeiſters Karl Böhlke, Dzialdowo, Poſtſtraße. Ein 
Spazierwagen zwei Zuchtſäue, Sielen und Brennmaterial 
wurden ein Opfer der Flammen. Die Pferde konnten noch 
im letzten Augenblick gerettet werden. Es liegt offenſichtlich 
Branoͤſtiftung vor. 

y Bempelburg (Sepólno), 31. Auguſt. Zu einem 
Kreistreffen der Deutſchen Vereinigung hatten 
ſich am Sonntag im Wäldchen von Schwarz⸗Zempelburg eine 
große Anzahl Volksgenoſſen eingefunden. Nach der Be⸗ 
grüßungsanſprache des Vg. A. Böttcher⸗Zempelburg und 
einem Liede der Jugendgefolgſchaft ergriff Vg. Gero von 
Gersdorff das Wort zu einer längeren markigen An⸗ 
ſprache, in der der Redner die Bedeutung der Volkstumsarbeit 
unterſtrich. Als das gemeinſame Lied „Und wenn wir mar: 
ſchieren“ verklungen war, hielt Kamerad Armin Droß eine 
Anſprache an die Jugend, worauf mit dem „Feuerſpruch“ der 
offizielle Teil ſeinen Abſchluß fand. Anſchließend unterhielt 
ſich die Jugend mit Volkstänzen. Das von der Jugend vor⸗ 
trefflich aufgeführte Laienſpiel „Die Dorfſchlägerei“ welches 
dank des heiteren Inhalts bei den Zuhörern große Begei⸗ 
ſterung fand, wurde mit viel Beifall aufgenommen. Den 
Kindern bereitete ein Puppenſpiel große Freude. In den 
Abendſtunden beſchloß das gemeinſame Lied „Kein ſchöner 
Land“ das Felt und die Teilnehmer eilten ihren Heim- 
ſtätten zu. 


Re ſtaatlichen Mühlenwerke vernichtet. 


' Ein Schaden von ctiva einer Million Zloty. 


Bromberg, 1. September. 


Geſtern abend kurz nach 7 Uhr brach in den Staat⸗ 
lichen Mühlen, die ſich auf einer Halbinſel rechts der Brahe, 
in der Nähe der katholiſchen Pfarrkirche befinden, ein Fener 
aus, das ſich in kurzer Zeit zu einem der größten Brände ent⸗ 
wickelte, die Bromberg in den letzten Jahrzehnten zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Das vierſtöckige rote Ziegelgebände, in dem 
ſich die Maſchinenräume mit den modernſten Anlagen und 
ein Mehl: und Getreidelager befanden, wurde ein vollſtän⸗ 
diger Raub der Flammen. 

Weithin ſichtbar war der Feuerſchein am nächtlichen 
Himmel. Aus allen Teilen der Stadt lockte das grauſige 
Schauſpiel die Menſchen heran, die in einer Zahl von 
mehreren Zehntauſend am Brahebollwerk, von der Theater⸗ 
brücke und von den anliegenden Straßen das Wüten des 
Elementes beobachteten. Immer wieder brachen aus dem 
brennenden Gebände, von Detonationen begleitet, 
Rieſeuflammen zum Himmel empor. Von dem Feuerſchein 
hellten die umliegenden Gebäude und Straßen minutenlang 
auf. Ein unvergleichlicher Anblick, die ſchwarze Silhonette 
der Bäume auf der Inſel in der Brahe und vor den bren⸗ 
nenden Werken, dahinter die Glut, die mit explofiver Ge: 
walt immer wieder einen Feuerregen gegen den Nacht⸗ 
bimmel ſchlendert. Millionen von Funken wurden durch 
den ſtarken Wind über die Brahe, den Theaterplatz, ja ſogar 
bis zum Hauptpoſtamt und bis zur Kaiſerbrücke getragen. 
Die Menſchen, die dicht gedrängt und erſchüttert von der 
Gewalt dieſes Riejenjenera ſtanden, mußten darauf achten, 
durch den Feuerregen nicht ſelbſt in Gefahr zu kommen. 
Trotzdem aber verharrte alles an ſeinem Platze. 

Unterdeſſen arbeitete die Feuerwehr unterſtützt von 
zahlreichen Militär⸗Abteilungen. An eine Bekämpfung des 
Brandes war nicht zu denken. Das einzige was getan 
werden konnte, war die benachbarten Speicher zu ſchützen. 
Das große Miühlengebände mit Maſchinenraum und Korn⸗ 
lager wurde reſtlos vernichtet. Der Schaden beträgt eine 
Million Zloty. Der Wert der vom Brande nicht betroffe⸗ 
nen benachbarten Speicher, die zu den Mühlenwerken ge⸗ 
hören (aljo nicht die auf dem linken Braheufer ſich befind⸗ 
lichen Militärſpeicher) beträgt 2% Millionen Zloty, da fie 
mit neuen Ernte⸗Exträgniſſen gefüllt waren. 

Kurz nach Ausbruch des Genera waren Staroſt Ste⸗ 
fanicki, Vizeſtaroſt Robakowfki, Stadtpräſident 
Barcifzewſki, der Polizeikommandant und viele 
andere Spitzen der hieſigen Behörden erſchienen. Gegen 
3 Uhr morgens rückte die Feuerwehr von der Brandſtelle 
ab, eine Brandwache zurücklaſſend. 

Am heutigen Morgen ſchon in den frühen Stunden 
waren viele hundert Perſonen wieder an der Brandſtelle, 
um das Trümmerfeld zu beſichtigen, das das Feuer zurück⸗ 
gelaſſen hat. Lediglich die ausgebrannten Mauern ſtehen 
noch, zuſammengeſtürzt find die Inneneinrichtungen und die 
Maſchinen. Ein einziges Bild der Verwüſtung bietet ſich 
dem Auge dar. 

Über das Feuer konnten wir am Brandplatz und bei den 
verſchiedenen zuſtändigen Stellen folgende Einzelheiten in 
Erfahrung bringen: 


Wie der Brand bemerkt wurde. 


Gegen 6 Uhr hatte der Mühleumeiſter Walter einen In⸗ 
ſpektionsgang durch die Werke durchgeführt. Gegen 7,15 Uhr 
etwa bemerkte der Müller Wieczorek, daß ſich Rauchwolken 
bildeten. Er hielt unverzüglich die Maſchinen an und benach⸗ 
richtigte die Feuerwehr. Es erſchien zunächſt nur ein Zug am 
Brandͤplatz. Man ſtellte feſt, daß ein Feuer im zweiten Stock⸗ 
werk des der Brahe zuliegenden Maſchinenhauſes entſtanden 
war. Rauchwolken, die immer dichter zum Vorſchein kamen, 
hatten ſich durch die Fenſter des dritten Stockwerkes den Weg 
ins Freie gebahnt. f 

Während man noch mit den vorbereitenden Arbeiten zum 
Legen der Schlauchleitungen beſchäftigt war, brachen plötzlich 
die hellen Flammen durch. Auf das Signal Großfeuer 
hin erſchienen die weiteren Löſchzüge, ſo daß ſchließlich alle 
fünf am Brandplake waren. Die geſamten Feuerwehrmann⸗ 


ſchaften, auch die, die keinen Dienſt hatten, wurden herangeholt. 
Dies war um jo leichter möglich, als die meiſten Feuerwehr⸗ 
leute in den Magiſtratshäuſern an der Schifferſtraße (Babia 
wies) wohnen. So konnte die Wehr mit 120 Mann an die 
Rettungsaktion herangehen. Sie wurden dabei von mehreren 
Kompanien Infanterie und Kavallerie⸗ und Fliegerabtei⸗ 
lungen unterſtützt. ö 

Die Feuerwehr des hieſigen Militärflugplatzes war eben⸗ 
falls erſchienen. Die Motorſpritze des Flugplatzes wurde in 
der Nähe der Militärſpeicher aufgeſtellt. Mit Hilfe von 
Kähnen, die Privatperſonen zur Verfügung ſtellten, wurden 
die Schlauchleitungen durch die Brahe auf das andere Ufer 
gelegt. Von hier aus konnte das dicht am Braheufer befindliche 
ſogenannte Grützenhaus, das bereits Feuer gefangen hatte, 
unter Waſſer geſetzt und gehalten werden. 

Das Maſchinenhaus bildete im Innern 
ein einziges Flammenmeer. 

Obgleich es von dem Lager I, das ſich im ſelben Gebäude 
befindet, durch eine feuerfeſte Eiſenwand getrennt iſt, und 
man zunächſt hoffen konnte, dieſes Lager I zu halten, griff 
das wütende Element jedoch auch dort hinüber. Es fand in 
den Mehl⸗ und Kornvorräten reiche Nahrung. Immer 
wieder erſchwerten Funkengarben die Arbeit der Wehrleute 
und des Militärs, das zum Teil mit Gasmasken arbeiten 
mußte. Die Soldaten waren mit bewunderungswürdiger 
Energie bemüht, aus dem Lager 1 Getreide in Sicherheit 
zu bringen. Gegen 200 Säcke Korn konnten auch in das 
Lager II geſchafft werden. Dann aber war 


jede Rettungsarbeit unmöglich, 


da das Feuer ſich weiter und weiter ausbreitete und das 
ganze aus einem Haupt⸗ und einem Seitenflügel beſtehende 
Gebäude erfaßte. 

Rieſige Mengen von Waſſer wurden durch 300 Meter 
Schlanchleitungen in das Flammenmeer gepumpt, ohne daß 
man eine Wirkung hätte bemerken können. Mit 24 Waſſer⸗ 
ſtrahlen ging die Wehr unter Unterſtützung des Militärs 
gegen die Flammen vor, ohne daß ein Ende des Wütens 
feſtzuſtellen geweſen wäre. Immer wieder hörte mau im 


Innern des brennenden Gebäudes Detonatione u, 


immer wieder flogen brennende Holzſtücke durch die Luft. 
Beſonders befürchtet wurde, daß das Mühlenwehr eben⸗ 
falls dem ener zum Opfer fallen könnte. Das hätte einen 
Abfluß des Waſſers aus dem Mühlenkanal zur Folge ge⸗ 
habt und ſo die Waſſerzufuhr lediglich auf die Braheſeite 
beſchränkt. 


Ein Unfall. 


Leider hat das Feuer auch einen Unfall im Gefolge ge⸗ 
habt. Bei der ſchweren Arbeit verunglückte der 37jährige 
Feuerwehrmann Franeiſzek Smarzewſki, Schifferſtraße 
(Babia wies), dem ein brennender Balken auf die Füße 
fiel. Mit Brand- und Quetſchwunden wurde der Be- 
dauernswerte mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


Aeber die Arſache des Feuers 


läßt ſich etwas Genaueres heute noch nicht mitteilen. 
Möglich ijt, daß hier Kurzſchluß vorlag. Viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat die Verſion, daß möglicherweiſe ein Nagel oder 
ein anderes Metallteilchen in die Walzen der in Gang 
befindlichen Maſchinen gekommen iſt. Durch die Reibung 
dürften Funken entſtanden fein, die den Mehlſtaub zur 
Entzündung brachten. Genauere Einzelheiten ſind, wie 
geſagt, bisher nicht feſtgeſtellt. Die Polizei hat eine ein- 
gehende Unterſuchung eingeleitet. 
: Der Schaden 

ijt, wie eingangs betont, außerordentlich groß. Er wird auf 
etwa eine Million Zloty geſchätzt. Die Mühlenwerke waren 
mit zwei Millionen Zloty bei der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt in Poſen verſichert. Es handelt ſich bei den Werken, 


die erſt im vorigen Jahr durch Einbau verſchiedener neuer 
Maſchinen verbeſſert wurden. um eine der modernſten Anz: 
lagen in Polen. Es dürfte ſich auch, was die Geſchichte der 
Mühlen betrifft, um eine der älteften Anlagen handeln. 


fuhr der dreizehnjährige Kazimir 


Jahr verbeſſert, 


* 


Das Gebäude, das dem Brande zum Opfer fiel, iſt in ap 
Mitte des vorigen Jahrhunderts erbaut worden. pe 
maſchinellen Einrichtungen wurden jedoch von Jahr u 
ſodaß mit der Entwicklung der Tech 
Schritt gehalten wurde. 


Rieſenbrand ; ¡ 
in einem Mecklenburgiſchen Dorf. 
21 Wohn- und Wirtſchaftsgebäude vernichtet. 


Ein ſchweres Brandunglück ſuchte am Montag sr 
mittag bei Ludwigsluſt das Bauerndorf Warlow 5 — 
Aus bisher noch ungeklärter Urſache brach in einem ee 
bedeckten Wohnhaus ein Feuer aus, das fic) ſofort über da 
ganze Gebäude verbreitete. Der ſtarke Nordweſtſturm i 
die Flammen, ehe Hilfe möglich war, auf die beuachbarne 
Strohdächer und ſetzte nacheinander fait ſämtliche Gehöf ; 
in Brand. Bis gegen 20 Uhr waren insgeſamt 21 Wohn 
und Wirtſchaftsgebäude ein Raub der Flammen geworden. 
Die geſamte Ernte, die eben eingebracht war, iſt vernichte!. 
Zahlreiches Groß⸗ und Kleinvieh iſt in den Flammen 5 
gekommen oder mußte notgeſchlachtet werden. Ebenſo wur 
den bei den meiſten Bauern zahlreiche landwirtſchaftliche 
Maſchinen und Geräte vernichtet. 


Schweres Grubenunglück in Bochum. 
Bisher 17 Tote und 12 Verletzte. 


Auf der zur Bergbau⸗A.⸗G. Lothringen gehörenden 
Zeche „Vereinigte Präſident“ in Bochum ereignete ſich 2 
Montag mittag eine ſchwere Schlagwetterexploſton. ui 
19 Uhr waren 17 Tote und 12 Verletzte feſtgeſtellt. oo 
Unglück, deſſen Entſtehungsurſache noch nicht geklärt He 
betraf das Flöz „Dicke Bank“ auf der 9, Sohle. Mau he 
fürchtet, daß die Zahl der Opfer ſich noch erhöhen wird. 
Vertreter der zuſtändigen Behörden weilen am Unglücks 
ſchacht. Die Rettungskolonnen find mit den Aufränmungs⸗ 


arbeiten beſchäftigt. 
* 


Zwei Tote an der Probjtenwand, 


Wie aus München gemeldet wird, ſtürzten am Sonntag 
mittag an der Probſtenwand dicht unterhalb des Gipfels 
die beiden jungen Münchener Bergſteiger Johann Lick 
Leder und Joſef Niggl infolge Loslöſens eines Griffes 
etwa 240 Meter tief ab. Sie blieben mit zerſchmetter⸗ 
ten Gliedern am Fuße der Wand in einer Geröll 
halde tot liegen. y 
Danziger Schlepper rettet polniſchen Schoner „Marie ice” 


Der polniſche Schoner „Marie Klice“ aus Gdingen, der 
ſich auf der Fahrt von Libau nach Gdingen befand, mußte 
wegen der hohen See auf der Höhe von Paſewark vor Anker 
gehen. Es war bei dem Sturm nicht möglich, daß der Schoner 
ſeine Fahrt fortſetzen konnte. Es wurde der Danziger Schley⸗ 
ven „Weichſel“ nach Paſewark beordert, der den Schoner na 
Danzig ſchleppen ſollte. Dem Schlepper gelang es trotz des 
Sturmes, den Schoner nach Danzig zu ſchleppen, wo er e 
der Danziger Werft feſtmachte. Der Schoner ſoll auf 5 
Danziger Werft einen Motor eingebaut erhalten. An Bor ki 
der „Marie Klice“ befanden ſich außer der Schiffsbe me ei 


noch 23 junge Angehörige der Marineabteilung des 


Schützenverbandes. Der Danziger Schlepper hat die jungen 
Leute aus großer Gefahr gerettet. 
* 


379 Todesopfer einer Sturmflut in Südkorea. 


Das ſüdliche Korea iſt erneut von einer furchtbaren 
Sturmflut verwüſtet worden, die nach den bisher vorliegenden 
Meldungen 379 Tote und 45 Verletzte gefordert hat. 88 Per⸗ 
ſonen werden noch vermißt. Es handelt ſich um die ſchwerſte 
Sturmflut, die Südkorea ſeit 30 Jahren heimgeſucht hat. 


AnS 
Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein, anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements“ 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


May G. in Torun. Ihr Bekannter iſt nicht richtig informiert; 
Sie müſſen dieſe Buchhalterin fowohl zur Krankenkaſſe wie au 
zur Angeſtelltenverſicherung anmelden. y 

«Salle. * 1. Wenn das Einkommen nicht 1500 Ztoty im Jahre Ai 
erreicht, fo kommt eine Einkommenſteuer nicht in Frage. 2 
Kriſenſteuerzuſchlag zur Einkommenſteuer iſt durch das Dekret ne | 
22. 11. 35 aufgehoben. Ein Kriſenzuſchlag konnte im Jahre 1 
nur erhoben werden, wenn Einkommenſteuer gezahlt wurde: m 
Für die Lokalſteuer kommen der Laden und die zwei Räume! 1 
erſten Stock in Frage. Nur die Werkſtätte unterliegt nicht de 
Lokalſteuer. j 


J. O. a. Eine beſondere Altersrente für die deutſche Be 


folgt iſt, dann kann nach Art. 53 des Entschuldung geſebe an 


„ 


e ta ; N ; önne muß 
die Erben ſich nicht unter einander einigen eam zrem Anteil art 
Grundſtück find im Falle Sie einmal, ohne ein Teſtament Bet, 
zu haben, fterben follten, nur Ihre eigenen Kinder erbbereche⸗ : 

Gijela Buth in P. 1. Uns erſcheint es febr fraglich, un dem 
anit 
die der Mieter, enz 


: Art 
E. R. Zoppot. Irgend welche Bedingungen Finanzielle gine 
iind nicht au erfüllen. Polniſche Staatsangehörige haben te gene 
jiner Gebiet dieſelben Rechte wie die Danziger Stagtsatas“ Beſis⸗ 
Natürlich müſſen Sie reſp. Ihr Partner die Koſten iS 


wechſels bezahlen. 
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Der „Sunday⸗Expreß“ meldet, daß 1500 Mann der 
politiſchen Polizei der GPU, die den Kreml Tag und Nacht 
bewachten, in audere Teile Rußlands geſchickt wurden. 


| 


Man glaubt, daß der Grund für dieſes Vorgehen der ijt, | 


B man einen Kranz mit der Aufſchrift „Zur Erinnerung 
an die alte Garde kommuniſtiſcher Führer Sinowjew und 
Kamenew“ gefunden hat, der an der Mauer des Kreml 
in der Nähe des Lenin⸗Muſeums lehnte. 


Der führende Sowjetjournaliſt Karl Radek fei am 


Sonntag im Hauptquartier der GPU, nachdem ihm zuvor 


das Verlaſſen ſeines Hauſes verboten war, weil ſein Name 
in dem Sinowjew⸗Prozeß erwähnt wurde, einem ſieben⸗ 
kündigen Verhör durch den Staatsanwalt Wiſchinſky 
unterzogen worden. 


G. P. U. treibt Menſchen zum Wahnſinn. 


In dem Bericht des Warſchauer Korreſpondenten des 
„Sunday⸗Expreß“ ſchildert dieſer den Leiter der GPU, 
Grigori Jagoda, das gefürchtete Zimmer 101, das ſo⸗ 
genannte „Nervenzentrum“ der GPU und das politiſche 
Gefängnis. Der Korreſpondent ſchreibt, das Grigori 
Jagoda, deſſen Wort für Sowjetrußland heute Tod oder 
Leben bedeutet, täglich 18 Stunden lang mit der 
Säuberungsaktion, der größten, die Sowjetrußland 
je erlebte, beſchäftigt ſei. Bis ſpät in die Nacht ſitze er in 
dem „Zimmer 101“ in dem weitläufigen roten Steingebäude 
Lubjanka, dem Hauptquartier der GPU als un- 
umſchränkter Herrſcher. 


In dieſem Arbeitszimmer 


laufen die wirkſamſten und gefürchtetſten 
Fäden der Geheimen Polizei zuſammen. 


Durch das Abnehmen des Telephons, durch den Druck auf 
einen Knopf ſei er ſofort mit ſeinen Untergebenen in den 
24 wichtigſten ruſſiſchen Städten in Verbindung. Niemand 
könne dieſe Unterhaltung belauſchen, da die Telephon- 
linien direkte Leitungen der GPU und von dieſer bewacht 
ſeien. Jede andere Telephonunterhaltung innerhalb 
Sowjetrußlands könne abgehört werden. Im nächſten 
Zimmer befindet ſich das „Schwarze Kabinett“ der GPU, 
die „Abhörzentrale“. An der anderen Seite ſeines 
Arbeitszimmers befindet ſich „Abteilung K“ (Kontrolle), 
die Spionzentrale, die unter dem Befehl von Grigori 
Jagoda jede einzelne Perſon in Sowjetrußland überwachen 
kann. Die Zahl der Agenten dieſer Abteilung ſei in der 
letzten Woche vervierfacht worden. Das Lubjanka⸗ 
Gebäude habe ſeine eigene Sende⸗ und Empfangsſtation 
mit einer geheimen Wellenlänge, die jede Woche geändert 
werde. 

In dem großen Vierecksgebände, in dem am letzten 
Dienstag Sinowjew, Kamenew und 14 andere an die Wand 
geſtellt wurden, befindet ſich ein dreiſtöckiges Gebäude, zur 
Zeit des Zaren ein Familienhotel, heute das gefürchtete 
Gpu⸗Gefäugnis, wo Tanfende den Tod fanden und Tatts 
ſende irrſinnig wurden. Hier erwarten General Putna, 
der verhaftete Militärattachs der Londoner Botſchaft, der 

frühere Botſchafter Sokolnikow, vier Generale der Roten 
Armee und hundert der Anti⸗Stalin⸗Intrigne Beſchuldigte 
ihren Prozeß. 


Das Gebäude beſitzt drei Stockwerke über 

e der Erde. Dieſe vier unterirdiſchen beherbergen die 
vie „Rlafjen“ von Gefangenen. Es gibt Zellen mit ver= 
hältnismäßigen Komfort, aber auch die Hölle. Gefangene 
der Klaſſe 1 haben helle, luftige Zellen, ähnlich kleinen 
Hotelzimmern. In Kaffe II befinden ſich normale Ge- 
fängniszellen. Die Zellen der Klaſſe III ſind mit Kork 
ausgeſchlagen, beſitzen keine Fenſter und praktiſch keine 
friſche Luft. Tag und Nacht brennt elektriſches Licht, die 
Temperatur beträgt ſtändig 30 Grad Celſius. Die Zellen 
der Klaſſen IV treiben ihre Inſaſſen innerhalb 24 Stunden 
zum Wahnſinn. 


Sie haben keine Fenſter, Tag und Nacht 
ſtrahlendes elektriſches Licht und eine ſorgſam 

bemeſſene Ration von Luft, gerade genng, um 
d Menſchen am Leben zu laſſen. 


Sie werden jedoch zur Hölle durch eine ſtändige 
tropiſche Hitze, die niemals unter 43 Grad Celſius ſinkt. 
Einmal am Tage erhalten die Inſaſſen Salzwaſſer. 
Niemand kann es hier länger als 24 Stunden, ohne den Ver⸗ 
ſtand zu verlieren, aushalten. Das Lubjanka⸗Gefängnis und 
das Gpu⸗ Hauptquartier ſeien durch große unterirdiſche 
Tunnels mit dem Stalin⸗Kreml verbunden. Inner⸗ 
halb des Lubjanka-Gebäudes find 6000 ausgeſuchte Gpu⸗ 
Soldaten ſtationiert, die fünfmal ſo viel Sold er⸗ 
halten wie gewöhnliche Armeeſoldaten und beſſere Ver— 


und vier 


bpflegung als hohe Armecoffiziere. 


io Neue Opfer des Stalin⸗Terrorismus. 
* 


Die fortgeſetzten Verhaftungen prominenter Bolſche⸗ 
wiſten verſetzen die Freunde des Sowjetregimes auf der 


engliſchen Linken in die größte Verlegenheit. Einen neuen 


Schlag für dieſe Elemente bedeutet die Abſetzung des bis⸗ 
herigen Leiters der Londoner Sowjethandelsvertretung, 
Ozerſki, und fein Erſatz durch den bisherigen Leiter 
des Moskauer Pelztruſtes, Staſchewſki. 


Ozerſki reiſte vor etwa 14 Tagen angeblich zu Ge— 


ſchäftsbeſprechungen von London nach Moskau. Ob Ozerſti 


zugleich feſtgenommen und unter Anklage geſtellt worden iſt, 
iſt einſtweilen nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen. Innerhalb 
der Somjetkolonie in London herrſcht jedenfalls nach dem 
un verdächtigen Zeugnis des Londoner Blattes „Daily 
erald“ abſolute Panik. Es ſei, ſo fügt das Blatt hinzu, 


jetzt über jeden Zweifel erhaben, daß Vertreter der ge- 


fürchteten GPU in London ſeien, und niemand unter den 


Londoner Sowjetbeamten wiſſe, wer der nächſte ſein werde, 


er nach Moskau zurückbeordert werde. 
Herald“ beſteht ferner der Verdacht, 


daß Mitglieder der Londoner Sowjetkolonie 
durch Liſt oder Gewalt wider ihren Willen an 
Bord des im Londoner Hafen liegenden Sowjet⸗ 
dampfers „Smolny“ verſchleppt worden ſeien. 


Die ganze Angelegenheit habe ein ſolches Stadium erreicht, 


Nach dem „Daily 


: daß die engliſchen Auswanderungsbehörden wahrſcheinlich 
vor 


: der Ausreiſe der „Smolny“ eine genaue Prüfung der 

Paſſagierliſten vornehmen werden. 

6 Auch der Somjetbotſchafter Maiſky und ſeine Gattin 
linden ſich jeit einigen Wochen in Moskau, angeblich auf 

rlaub. Es ijt nicht verwunderlich, daß auf Grund der 

Beisepnifie der letzten Wochen — Verhaftung des Militär: 
ittaches Putna, Abberufung Ozerſkis, Durchſuchung der 


y 


Rader unter ſiebenſtündigem Berhör. 


Botſchaft und Vernehmung aller Botſchaftsangeſtellten 
durch GPU-Beamte — in diplomatiſchen und politiſchen 
Kreiſen Londons die Frage laut wird, ob nicht auch der 
Botſchafter ſelber ein Opfer des neuen Stalin⸗Terroris⸗ 
mus werden wird. 

Die Londoner Sowjetbotſchaft hat zwar die Nachrichten 
über Ozerſkt und Maify dementiert und fie als 
phantaſtiſch und unbegründet bezeichnet, doch dadurch wird 
die ganze Angelegenheit angeſichts der Begleitumſtände 
ihres Verſchwindens in ein noch größeres Dunkel gehüllt. 
In Londoner politiſchen Kreiſen neigt man zu der An⸗ 


nahme, daß Ozerſki wohl zunächſt auf der Liſte der wegen 


der Verſchwörung gegen Stalin Verdächtigen geſtanden 
habe, daß aber von dem verheerenden Eindruck, den die 
Nachricht von ſeiner Abberufung im Zuſammenhang mit 
den übrigen Ereigniſſen in der Londoner Sowjetbotſchaft 
in engliſchen Kreiſen hervorgerufen hat, die Sowjetmacht⸗ 
haber es für klüger gehalten haben müſſen, ihren Ent⸗ 
ſchluß wenigſtens einſtweilen rückgängig zu 
machen. 

Die Londoner Berichterſtatter der Sonntags-Zeitungen 
wollen erfahren haben, daß am Sonntag abend im Lon= 
doner Hafen Gepäck und eine große Limouſine, die 
Frau Ozerſki gehörten, auf den ruſſiſchen Dampfer 
„Smolny“ verladen wurden. Ein Mitglied der Be⸗ 


ſatzung habe zugegeben, daß für Ozerſki eine Kabine 


refetvierf war. Der Dampfer fuhr gegen 10 Uhr aus 
dem Londoner Hafen aus. 


Wie Ginowiew und Genoflen farben. 


Der Moskauer Sonderberichterſtatter des „Daily 
Expreß berichtet ſenſationelle Einzelheiten über die Hin⸗ 
richtung Sinowjews und Kamenews und der an 
deren vierzehn Verurteilten des Senſationsprozeſſes. 

Die Hinrichtung fand im Moskauer Lubjanka⸗Gefäng⸗ 
nis ſtatt, der einſtigen Stätte der Tſcheka. Beim Morgen⸗ 
grauen wurden alle ſechzehn Verurteilten in den Gefängnis⸗ 
hof der Lubjanka geführt. Ihre Augen waren verbunden, 
ſie wurden mit dem Geſicht zur Wand geſtellt. Dramatiſch 
war der Tod Sinowjews. Er brach zuſammen, noch 
bevor der Soldatenzug die Salve abgefeuert hatte. Zwei 
Soldaten des Peletons mußten Sinowjew, der bewußtlos 
war, an einem Haken an der Wand aufhängen, 
bevor das Kommando zum Feuern ertönte. Kamenew 


ging tapfer in den Tod. Mit bleichem Geſicht trat er an 
die Wand. Kein Zeichen von Aufregung bemerkte man 


an ihm. 

Sinowjew und Kamenew wurden zuerſt füſiliert. 
Von den übrigen vierzehn ging der überwiegende Teil 
tapfer in den Tod, darunter insbeſondere Mirakowſki und 
Smirnow. Beide ſtießen Flüche gegen Stalin und 
die GPU aus. Beide ſchrien immer wieder: „Die GPU 
hat uns betrogen. Sie haben geſagt, ſie würden uns be⸗ 
gnadigen, wenn wir alles geſtehen.“ 


Der Weg zum Herzen Mitteleuropas 


Ruſſiſch⸗rumäneſch⸗tſchecziſcher Kriegsfahrplan. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Budapeſt: 

In den führenden katholiſchen Organen Ungarns „Nem⸗ 
zeti Ujſag“ und ,Uj Nemzedék“ befaßt ſich der General⸗ 
ſtabsoberſt a. D. Nyiry eingehend mit der ſtrategiſchen 
Bedeutung der Eiſenbahnlinie Mohilev— Czernovitz, 
deren viergleiſiger Ausbau jetzt gemeinſam von der Moskauer, 
Bukareſter und Prager Regierung betrieben werde. Der un⸗ 
gariſche Generalſtabsoberſt ſtellt feſt, daß die Eiſenbahnlinie 
unter Umgehung Polens die kürzeſte Verbindung zwiſchen 
Sowjetrußland und der Tſchechoſlowakei und den Weg zum 
Herzen Mitteleuropas bedeute. 


Die viergleiſige Eiſenbahnlinie Mohilev—Czer⸗ 
novitz ſei die größte Gefahr für den Frieden 
Europas. 


Der ſowjetruſſiſche und der rumäniſche Generalſtab hätten 
ſich dahin geeinigt, die Strecke Mohilev—Czernovitz viergleiſig 
zu geſtalten, weil dadurch im Kriegsfalle die ſowjetruſſiſchen 
Truppentransporte beſchleunigt durch rumäniſches Gebiet ge- 
führt werden könnten. Die Tſchechen hätten dieſen Plan mit 
größter Bereitwilligbeit unterſtützt. 

Die Tſchechoſlowakei ihrerſeits werde, wie der 
Oberſt weiter ausführt, im Einverſtändnis mit Rumänien in 
nächſter Zukunft die Eiſenbahnlinie zwiſchen Kiralyhaza und 
Cſap (Cop), die mit ver Trianon⸗Grenze Ungarn — Tſchechoſlo⸗ 
wakei parallel verläuft, in eine zweigleiſige Strecke umbauen 
und außerdem zwiſchen den früher ungariſchen Städten Ungvar 
(Uzhorod), Munfac3 (Mukacevo) und Kiralyhaza den Bau 
einer neuen Eiſenbahnlinie beginnen. Der Zweck des Aus⸗ 
baues dieſer Eiſenbahnlinien ſei u. a. der, h 


ein Hereinſtrömen ſowjetruſſiſcher Truppen nach 
Mitteleuropa zu erleichtern. 


In dieſen tſchechiſchen Plan paſſe die Meldung, die vom Bau 
der viergleiſigen Eiſenbahnlinie wiſchen Mohilev und Czerno⸗ 
vitz auf rumäniſchem Gebiet ſpreche, hinein. 

Generaloberſt Nyiry ſchließt feine Ausführungen, die, ohne 
daß darauf angejpie.i würde, einen einzigen Hinweis auf die 
Notwendigkeit der ron Deutſchland getroffenen vorbeugenden 
Maßnahmen darſtellen, mit der Feſtſtellung, daß ſich hinter 
der neuen tſchechiſchen Eiſenbahn-Politik ; 

ein „Kriegsfahrplan“ 
verberge, mit deſſen Hilfe Ungarn im Kriegsfalle vom Sowjet⸗ 
Heer überſchwemmt werden fole. Weſteuropa bereite heute 
durch die Unteeſtützung Sowjetrußlands feinen eigenen 
blutigen Selbſtmord vor. 


Stalins Handlanger 

Herſchel Jagoda (Jehuda) 
iſt im Auftrage Stalins der unumſchränkte Herrſcher 
über Leben und Tod aller Somjetuntertanen, 
Er ſoll jetzt die Generalſäuberung vornehmen, er ſoll die 
Feinde Stalins herausfinden. Er wird viele finden, er wird 
wie ſein Vorgänger, Menſchinſki, Tauſende und aber 
Tauſende von Todesurteilen unterſchreiben. Als im Juli 1934 
die aus der Tſcheka entſtandene GPU ihre Geſtalt veränderte 
und eine Abteilung des Innenkommiſſariats wurde, erklärte 
Herſchel Jagoda, wie ſo viele Freunde Stalins, ein Jude, daß 
dieſe Umwandlung nichts anderes als die „Unſichtbar⸗ 
machung“ der G Pu bedeute. Er gab einen Tagesbefehl 
heraus, in dem er es als die Pflicht jedes Beamten des inneren 
Komiſſiariates bezeichnete, in dem alten Geiſte der GPU und 
der Tſcheka die Gegen revolution zu bekämpfen und 
alle Sabotageakte im Keime zu erſticken. Das hat Herſchel 
Jagoda dann auch zwei Jahre mit größter Energie und Härte 
getan. Er hat das Bort Menſchinſkis auch für ſich wahr ge- 


macht: 
„Mitleid muß abgeſchafft werden.“ 


Wenn in der nächſten Zeit wieder Hunderte und aber Hunderte 
von Menſchen in Rußland erſchoſſen werden, die mit der 
Staatsführung des Georgiers Stalin nicht einverſtanden ſind, 
dann wird der Jude Jagoda ſie ans Meſſer geliefert haben. 
Die Tſcheka iſt der Arm Stalins für die bolſchewiſtiſche 
Innenpolitik, die Rote Armee iſt das Vollzugsorgan für die 
Weltrevolution, die Komintern aber, die Kommnuniſtiſche 
Internationale, iſt Stalins Werkzeug, um die anderen Länder 
ſturmreif zu machen. x 


Diefer Tage wurde gemeldet, 


Dimitroff, der bulgariſche Hetzer 


wurde „Präſident der Komintern. Den gibt es nicht, 
der Allmächtige in dieſem Reſſort des Kreml iſt der General⸗ 
ſekretär, und Generalſekretär der Komintern iſt jeit Jahres⸗ 
friſt dieſer Dimitroff. Er iſt ein perſönlicher Vertrauter 
Stalins. In Deutſchland kennt man ihn aus der Rolle, die er 
beim Reichstagsbrand und im großen Reichsgexichts⸗ 
prozeß in Leipzig ſpielte. Man ſah dort einen aufgeregten, 
dabei unerhört zyniſchen Menſchen, der mit kommuniſtiſchen 
Redensarten um ſich warf. Er berichtete damals, daß ſein 


Jater „Komitatſchi“ war und viele Feinde habe erledigen 
müſſen. Dabei machte er eine eindrucksvolle und ſehr fatale 
Handbewegung, als ob man einem Menſchen die Kehle zu⸗ 
drücke. Der hemmungsloſe Mann, gelernter Verſchwörer, ge⸗ 
wann immer mehr das Vertrauen Stalins in den letzten 


Jahren. 


Im März dieſes Jahres ſchenkte das Moskauer 

Gebietsexekutionskomitee dem alten Hetzer eine 

Villa mit dem dazugehörigen Landgut in der Um⸗ 

gebung Moskaus, das * Schloß des Fürſten 
Golizin. 


Von dort, von dem prunkvollen Schreibtiſch, ſchickt er ſeine 
Befehle an die Kommuniſtiſchen Parteien der Welt, ſie gipfeln 
in der Idee, alles zurückzuſtellen, um den Kampf gegen den 
Nationalſozialismus und den Faſzismus zu fördern. Dimi⸗ 
troff hat nur einen großen Haß, das iſt der gegen bürgerliche 


Arbeit und gegen Aufbau. Seine Taktik hat er ſelbſt als die 


des „Trojaniſchen Pferdes“ bezeichnet. Man müſſe mit harm⸗ 
loſem Geſicht in das inflerjte Lager des Feindes eindringen, 
um es von innen heraus zu erobern. In Wirklichkeit iſt 
Dimitroff von kleinem Format, ein großer Haſſer, aber kein 
großer Kopf. \ 


Mos kau fordert Trotzkis Ausweiſung. 


Wie das ſowjetruſſiſche Außenminiſterium in einem 
amtlichen Communiqué mitteilt, ijt die Norwegiſche Regie⸗ 
rung von der Sowjetunion in einer Note aufgefordert 
worden, in Zukunft Trotzki kein Aſylrecht mehr in 
Norwegen zu gewähren. Die Aufforderung ſtützt ſich auf 
den nach der Ermordung des Königs Alexander von Jugo⸗ 
ſlawien und Barthous erfolgten Beſchluß des Völker⸗ 
bundes, wonach die Mitglieder des Völkerbundes im Kampf 
gegen den Terror zuſammenarbeiten ſollten. (Alſo auch 
gegen den Terror der Sowjetunion. — D. Red.) Die Ge: 
währung eines Aſylrechts an Trotzki, ſo heißt es, müſſe da⸗ 
her die augenblicklichen freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Staaten belaſten, da Trotzki der Ver⸗ 
ſchwörung gegen das Leben Stalins und anderer Sowjet: 
regierungsmitglieder angeklagt ſei. 


Trotzki proteſtiert. 


Trotzki proteſtiert, wie ſich das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ aus Stockholm melden läßt, gegen die Feſtſtellung 
des Paßkontors, daß er die Pflichten des Aſylſuchenden 
nicht innegehalten habe. Seiner Anſicht nach, ſo ſchrieb er 
dem Oſloer „Arbeiterbladet“, handelt die Norwegiſche Ar⸗ 
beiterregierung, wenn fie ſich dem Urteil der Paßſtelle an⸗ 
ſchließt, unloyal. Er glaubt, daß ſeine Aufſätze, die ſich 


mit der aktuellen politiſchen Situation in Frankreich be⸗ 


faßten, nicht als „Revolutionsanweiſungen“ gelten konnten, 
da ſie im Druck erſchienen; wahrſcheinlich nimmt er an, daß 
ihr Inhalt in den Führerkreiſen der norwegiſchen Arbeiter⸗ 
partei bekannt war. Sein Zuſtimmungsſchreiben zum Aus⸗ 
ſchluß ſeines Pariſer Generalſekretärs Molinier erſcheint 
ihm wohl nicht als eigener Verwaltungsakt. 

Der norwegiſche Juſtizminiſter Lie, der perſönlich zu 
Anfang von Trotzkis Norwegenaufenthalt ihn über die 
Pflichten informiert hat, die nach Auffaſſung der Nor⸗ 
wegiſchen Regierung ihm die Aſylgewährung auferlegte, 


beſtreitet, daß ſich inzwiſchen die Haltung der Regie⸗ 


rung geändert hätte. Er läßt ſich von Geſprächszeugen 
beſtätigen, daß ſeine Darſtellung die richtige ſei. 

Die Lage der Regierung, die von rechts und links ge⸗ 
drängt wird, Trotzki auszuweiſen, iſt beſonders peinlich 
wegen der bevorſtehenden Wahlen. Am 18. De⸗ 
zember läuft Trotzlis Aufenthaltsbewilligung ab. Wenn 
er ſich ernſtlich weigern ſollte, die von der Regierung ihm 
auferlegten Pflichten durch ſeine Unterſchrift gutzuheißen, 
wird ſeine Ausweiſung fon vorher akut, aber es ijt ſehr 
die Frage, ob ſich ein Land findet, daß ihn aufzunehmen 
gewillt iſt. ae 


Trotzki ſcheint vor allem zu befürchten, daß ihm 

ein politiſches Schweigegebot auferlegt wird, 

das ſich auch auf ſeine Stellungnahme zum Mos⸗ 
kauer „Trotzkiſten“⸗Prozeß bezieht. 


Sein Vorſchlag, einen norwegiſchen Gerichtshof mit der 
Frage zu befallen, ob er fi) gegen die norwegiſchen Auf⸗ 
enthaltsbedingungen vergangen hätte, iſt nach dem Voran⸗ 
gegangenen bereits als abgelehnt zu betrachten. So 
braucht er zum mindeſten die Preſſe als Forum ſeiner 
publiziſtiſchen Gegenaktion. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


\ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Dejjere Ausſichten für eine europäiſche Kohlenverſtändigung? 


Europäiſches Kokskartell als Vorſtufe. — Kohle muß am Gewinnungsort am wenigſten tojten. 


Dr. Cr. Der oft genug kritiſierte Widerſinn, daß Kohle und 
Koks im Gewinnungslande teurer ſind, als auf den Märkten der 
kohlenarmen Länder, als Folge des ſchrankenloſen Wettbewerbs 
der Kohlenüberſchußländer am Weltmarkt, ſcheint im Laufe des 
letzten Jahres endlich ausſichtsreiche Bemühungen um ſeine Be⸗ 
ſeitigung ausgelöſt zu haben. Schon ſeit Monaten hörte man von 
vorbereitenden Verhandlungen zwiſchen den Kohleninduſtrien der 
hauptſächlichen europäiſchen Ausfuhrländer, Großbritannien, 
Deutſchland, Polen, Belgien und den Niederlanden, mit dem Ziele, 
zunächſt einmal die beſonders ruinöſe Lage der Koksausfuhr durch 
gemeinſames Vorgehen zu verbeſſern. Mitte Juni 1936 wurde 
bekannt, daß die fünf Gruppen zu einem vorläufigen Vertrag auf 
3 Jahre gekommen ſind, deſſen formeller Vollzug aus verſchiedenen 
Gründen zwar noch ausſteht, deſſen weſentliche Beſtimmungen 
aber durch ein gentlemen agreement mit ſofortiger Wirkung in 
Kraft treten. Durch dieſes bedeutſame Abkommen wird die gee 
— . der fünf Länder kontingentiert. Die Quote 
setría 9 


Deutſchland 52,2 Prozent 
Großbritannien 21,0 A 
olen 2,7 pS 
Belgien 7,0 ” 
Niederlande 17,0 ” 


und iſt auf Grund der tatſächlichen Ausfuhr binnen einer boe 
ſtimmten Periode errechnet. Ihre Innehaltung wird durch 
Mengenkontrolle, Mengenausgleich und geſtaffelte Ausgleichszah⸗ 
lungen ſichergeſtellt. Als Mindeſtpreis je Tonne Keks fob Aus⸗ 
fuhrhafen iſt vorerſt der Betrag von 19,5 Sh. feſtgeſetzt (12,0 RM. 
beim heutigen Kurs des engliſchen Pfund), für Belgien und die 
Niederlande 19— Sh. Im Jahre 1935 lag der durchſchnittliche 
Preis fob Ausfuhrhafen bzw. Landesgrenze auf etwa 17,5 Sh., 
nachdem er in der vorausgegangenen Zeit bis auf 16,5 Sh. ge⸗ 
ſunken war. Der feſtgeſetzte Mindeſtpreis bedeutet eine weſent⸗ 
liche Erleichterung der Lage des Kohlenexports, jedoch noch keine 
volle Geſundung, weshalb ein nicht unerheblich höherer Betrag 
(22—23 Sh. je To.) von engliſcher Seite vorgeſchlagen wurde. Im 
Intereſſe einer ruhigen Marktentwicklung lag es indes wohl, die 
Preisgeſundung ſchrittweiſe vorzunehmen, zumal die letzten Unter⸗ 

ſchriften unter dem Kartellabkommen noch fehlen. 


Belgien möchte eine höhere Quote, deren Billigkeit nochmals 
geprüft wird, England glaubt die Haftung für den engliſchen Ge⸗ 
ſamtexport noch nicht übernehmen zu können fo lange die Geſamt⸗ 
organiſation des engliſchen Bergbaues nicht zuſtande gekommen iſt. 
Die darauf bezüglichen Geſetze liegen zurzeit dem engliſchen Par⸗ 
lament vor und ſtoßen dort bekanntlich auf mancherlei Wider- 
ſtände. Es darf indes wohl angenommen werden, daß beide Hin⸗ 
derniſſe in abſehbarer Zeit beſeitigt werden. 


Wie [fon die getroffene Quotenverteilung zeigt, iſt Deutſch⸗ 
land an der Koksausfuhr beſonders ſtark intereſſiert. Im Jahre 
1933 betrug die Weltausfuhr an Koks 12,139 Mill. To., wovon auf 
Deutſchland allein 5,382 Mill. To. entfielen. Aber im Geſamt⸗ 
rahmen der deutſchen Steinkohlenausfuhr tritt die Ausfuhr von 
Koks weit hinter der Ausfuhr von unverarbeiteten Steinkohlen 
zurück (1933 Ausfuhr Steinkohle 18,443 Mill. To., Koks 5,382 Mill. 
To., Briketts 2.115 Mill. To.). Daher liegt die eigentliche Be⸗ 
deutung des internationalen Kokskartells weniger in dem, was es 
hinſichtlich der Koksausfuhr verwirklicht, als in dem, was es hin⸗ 
ſichtlich der Steinkohlenausfuhr an Möglichkeiten nunmehr nahe⸗ 
rückt. Das Weſentliche iſt insbeſondere für England und Polen, 
daß nach Lage der Dinge der Abſchluß des Kokskartells zugleich 
die Bereitwilligkeit der übrigen Partner zum Abſchluß eines all⸗ 
gemeinen Kohlenkartells bedeutet, das nach ähnlichen Grundſätzen 
aufgebaut wird, wie das Kokskartell. Die engliſch⸗-polniſche 
Kohlenkonvention erwies ſich nicht als ſtark genug, gegen oder 
mindeſtens ohne Deutſchland ihren Abſatz zu erweitern. Im 
Gegenteil gelang es den Deutſchen beſonders im Jahre 1935, die 
Stellung ihrer Ausfuhr weſentlich zu ſtärken. 


Europäiſche Steinkohlenausfuhr fin Mill. To.): 


1932 1933 1934 1935 
Großbritannien 39,52 39,70 40,30 30,40 
Polen 10,26 9,70 10,41 10,20 
Zuſammen 49,88 49,40 50,71 49,60 
Deutſchland 18,31 18,44 21.24 26,77 


Eine Verſtändigung der enaliich-polnifhen Gruppe mit der 
deutſchen ift daher die Vorausſetzung der Geſundung des euro⸗ 
päiſchen Kohlenmarkts, d. h. der Herſtellung eines angemeſſenen 
Verhältniſſes der Exportpreiſe zu den Selbſtkoſten der Stein⸗ 
kohlengewinnung. Daß man dazu Belgien und die Niederlande 
mitnimmt, die ſeit dem Weltkrieg die Ausbeutung ihrer Kohlen⸗ 
vorkommen erheblich erweitert haben und durch ihre geographiſche 
Lage auf allen europäiſchen Märkten jederzeit eine mindeſtens 
ſtörende Konkurrenz entfalten können. trägt zur Sicherung des 
Erfolges einer internationalen Kohlenverſtändigung bei, obwohl 
beide Länder in ihrer Kohlenbilanz heute noch einen allerdings 
ſinkenden Einfuhrüberſchuß aufweiſen. 


Die Steinkohlenausſuhr in die ſogenannten beſtrittenen Gee 
biete iſt bekanntlich ſeit langem ein Verluſtgeſchäft, deſſen Opfer 
in irgend einer Form auf die Schultern des inländiſchen Ver⸗ 
brauchers der Kohlenausfuhrländer fallen. Beiſpielsweiſe muß 
der deutſche Verbraucher für die Tonne Steinkohle etwa 14 Mk. 
je To. zahlen, während dieſelbe Kohle im Auslande für 9,26 Mk. 
i To. zu haben iſt. Beſte oberſchleſiſche Förderkohle koſtet in 

olen ab Werk 12,86 Mk. je To., in Schweden eif Oſtküſte 10 Mk. 
Dieſer Zuſtand widerſpricht jeder vernünftigen wirtſchaftlichen 
Überlegung. Wenn er in den beteiligten Ländern bislang er⸗ 
tragen wird, ſo geſchieht das weſentlich aus ſozialen Erwägungen 
des Schickſals der Belegſchaften und der Bergwerksgemeinden, und 
zur Aufrechterhaltung eines der Kapazität der Berawerke ent⸗ 
ſprechenden Abſatzes. Dem weſentlich gleichgerichteten Intereſſe 
der Kohlenausfuhrländer entſpricht alſo eine aründliche Anderung 
dieſer Lage der Steinkohlenausfuhr. 


Allerdings liegen auf dem Wege zu einem europäiſchen Koks⸗ 
kartell weit mehr Schwierigkeiten, als ſie ſich der Kohlenkonvention 
boten. Zunächſt iſt die Sortenfrage weit verwickelter. Sodann 
iſt die regionale Beteiligung der kartellierten Ausfuhrländer am 
Abſatz in verſchiedenſter Weiſe durch handelspolitiſche Sonder- 
abkommen, Kontingentierungen, zolltarifariſche Begünſtigungen 
gebunden, über welche die Vertragspartner des Kohlenkartells 
nicht einfach hinweg können. Die beteiligten Regierungen haben 
bei der Regelung dieſer Dinge nicht lediglich Geſichtspunkte der 
Kohlenpolitik zu berückſichtigen, ſondern auch Belange ihrer Wäh⸗ 
rungs⸗ und allgemeinen Wirtſchaftspolitik. Der Quotenausgleich 
wird daher nicht leicht in befriedigender Weiſe zu regeln ſein. 
Weiter begegnen die europäiſchen Kohlenausfuhrländer auf manchen 
Märkten einem außereuropäiſchen Wettbewerb, insbeſondere von 
den USA her, dem fie mit Rückſicht auf die Verſchiedenartigkeit 
ihrer überſeeiſchen Intereſſen vielfach nicht in gleicher Intereſſen⸗ 


CALL LO LEMA RL IRF EAA OA AOR 
Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn⸗Mocker belegenen und im Grundbuch Thorn Mocker, 
Band 2. Blatt 55, Inh. Jozef Grzanka, eingetragenen Grundſtücks 
(Wohnhaus, Fabrikgebäude und Scheune mit Gartenland) am 
29. September 1936, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 
Schätzungspreis 15 561,92 Zloty, 

Thorn (Torun), Zwangsverſteigerung des in 
Thorn. ul. Targowa 37/43, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗ 
Moder, Band 27, Blatt 761, Inh. Alekſander Borowſki in 
Thorn, eingetragenen Fabritgrundſtücks am 29. September 1936, 
en Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. Schätzungspreis 16 785,44 

loty. 

h Soldau (Dzialdowo). Zwanasverſteigerung des in 
Soldau gelegenen und im Grundbuch Soldau Blatt 1, Parzellen 18 
und 24, Inh. Szymon Czech, eingetragenen Grundſtücks, beſtehend 
aus zwei Wohnhäuſern, Mahlmühle, Stall, Scheuer und Dung⸗ 
grube, Fchälneraum 0,11,00 Hektar, am 2. Oktober d. J., 10 Uhr 
vormittags, im Burggericht, Zimmer Nr. 25. Schätzungswert 
88 800 8totn. 

v Neuſtadt (Wejherowo). Zwangsverſteigerung des 
in Neuſtadt, ul. Paderewſkiego 4, belegenen und im Grundbuch 
Neuſtadt, Blatt 776, auf den Namen der Eheleute Feliks und 
Helena Mach eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus, 2 Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude und hölzerner Schuppen) am 14. Oktober 1936, 
10 Uhr, im Buragericht. Shabungspreis 41 600 Zloty. 


richtung gegenüberſtehen. Dieſe Fragen find zweifellos weit 
ſchwieriger zu löſen, als die Frage des Preiſes und der nackten 
Quoten. Sie offen zu laſſen, iſt kaum angängig, wenn das inter⸗ 
nationale Kohlenkartell, wie es notwendig wäre, einen dauer⸗ 
haften Beſtand haben ſoll. 


Wenn man trotzdem der Hoffnung Raum geben darf, daß die 
Verſtändigung in abſehbarer Zeit zur Tatſache wird, ſo deshalb, 
weil das Koksabkommen ſeiner Natur nach einer baldigen Aus⸗ 
dehnung mindeſtens auf die Kokskohle (Fettfeinkohle) bedarf. 
Würde die letztere nicht ebenfalls fartelliert werden, fo würde ſich 
die Möglichkeit ergeben, daß die bisherigen Koksverbraucher ſich 
der Erfaſſung durch das Kokskartell entziehen, indem ſie zur 
Selbſterzeugung ihres Koksbedarfs aus am freien Markt, evtl. 
im Ausland erworbener Kokskohle übergehen. Während in 
Deutſchland bisher nur ein einziger Großverbraucher, das Hoch⸗ 


ofenwerk Lübeck, ſeinen Koksbedarf ſelbſt erzeugt, iſt dies anders⸗ 


wo, insbeſondere in England, ſchon heute vielfach der Fall. Bei 
der beabſichtigten Erhöhung der Kokspreiſe würde ſich die Preis⸗ 
ſpanne zwiſchen dem Koks und der kartellfreien Kokskohle der- 
maßen erweitern, daß die Verkokung im eigenen Betrieb manchem 
bisherigen Koksabnehmer als ein vorteilhaftes Geſchäft erſcheinen 
könnte. Hier gilt es, frühzeitig den Anfängen die Spitze abzu⸗ 
brechen, und den Preis der Fettfeinkohle ſo dicht an denjenigen 
des Koks heranzurücken. daß die Verkokung im Eigenbetrieb des 
Verbrauchers keinen Vorteil bietet. 


Da die Verkokungsfähigkeit der Steinkohle ein recht dehn⸗ 
barer Begriff iſt, fo ſpricht vieles dagegen, die einmal als not: 
wendig erkannte Kartellierung nur auf die Fettfeinkohle zu be⸗ 
ſchränken, und der innere Zwang, das einmal Begonnene zu einem 
folgerichtigen Abſchluß zu führen, muß daher dazu beitragen, über 
die Kokskohle hinaus den geſamten Steinkohlenexport in den Kreis 
der internationalen Kartellierung einzubeziehen. 


Polens Staatshaushalt im erſten Jahresdrittel. 

Im erſten Drittel des neuen Rechnungsjahres 1936/37, d. i. 
vom 1. 4. bis 31. 7., betrugen die Einnahmen des Polniſchen 
Staates 701,48 Mill. Zloty gegenüber 636,30 Mill. Zloty in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Ausgaben bezifferten ſich auf 
699,68 Mill. Zloty gegenüber 742,15 Mill. Zloty im Vorjahre. Wie 
aus dieſen Zahlen zu erſehen iſt, ſind im laufenden Jahre die 
Einnahmen geſtiegen, während die Ausgaben eine Verminderung 
J). A A Demzufolge ſchloß der Haushalt für die erſten 4 Mo 


nate mit einem itberſchuß von 1.80 Mill. Zloty ab. während UN 
Vorjahre ſich ein Fehlebtrag von 105,85 Mill. Zloty ergab. 


Die Bank Kratochwil und Pernaczynſti 
beantragt Zahlungsaufſchub. 

Die hieſige Bank Kratochwil und Pernaczynſki hat infolge 
finanzieller Schwierigkeiten. in denen fie fic feit einiger Zeit Der 
findet, beim hieſigen Bezirksgericht um Zahlunasaufſchub beantragt. 
Trotzdem das Gericht über dieſen Antrag noch keinen Beſchluß ae 
faßt hat, iſt die Auszahlung von Geldern an die Kontoklienten 
bereits eingeſtellt worden. 


Kont-rrenziampf zwiſchen Pialyjtot urd Lodz. 

Wie aus Kreiſen der Lodzer Anduftrie mitgeteilt wird, hat 
die Bialyſtoker Textilinduſtrie, die in den letzten Jahren einen 
großen Aufſchwung genommen hat, in der Produktion billiger 
Roll: und Halbwollartikel bereits jede Konkurrenz, insbeſondere 
die der Lodzer Induſtrie, ausgeſchaltet und beſitzt auf dem in 
ländiſchen Markt bereits eine ausgeſprochene Monopolſtellung. 

Von der beiſpielloſen Entwicklung der Bialyſtoker Textt il 
indujtric zeugt allein ſchon der Umſtand. daß der Produktions 
index im Vergleich zum vorigen Jahr um rund 50 Prozent Ae 
ſtiegen iſt. Bialyſtok hat in den letzten Jahren die Methode * 
gewandt, daß es die Erzeugniſie der Lodzer Induſtrie nachahmte 
und dieſe zu einem bedeutend niedrigeren Preis auf den Mart! 
warf. Verſuche der Lodzer Induſtrie, diefer Konkurrenz entgegen- 
zutreten, hatten nur bei den beſſeren Artikeln Erfolg. Hier wur 
den die Preiſe herabgeſetzt, und da konnte Bialnitof nicht mit. 
Als neue Erſcheinung in der gegenwärtigen Saiſon iit zu werten, 
daß die Bialnítofer Induſtrie nunmehr auch die Produktion von 
Damenmäntelſtoffen aufgenommen hat, welcher Produktionszweig 
bisher allein der Lodzer Induſtrie vorbehalten war. 


Die Tätigkeit der polniſchen Handelsflotte im Juli. Im 
Monat Juli d. J. haben die Schiffe der polniſchen Handelsmarine 
insgeſamt 138 965 To. Waren befördert, davon 95889 To. in der 
Ausfuhr, 36039 in der Einfuhr, und 7037 To. im Verkehr zwiſchen 
Auslandhäfen. Gegenüber dem Juni iit eine Steigerung des 
Verkehrs in der Ausfuhr und eine geringe in der Einfuhr fet 
zuſtellen. Der Warenverkehr auf den regulären Schiffahrtslinien 
hat eine benere Entwicklung gezeigt, als die Tramyſchiffahrt. Die 
Gdingen-Amerika-Linie. die zwei neue Motorſchiffe zwiſchen 
Gdingen und Newyork verkehren läßt, hat im Berichtsmonat 
3684 To. Waren und 2210 Fahrgäſte befördert. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 1. September auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Sant Polſti beträgt 5%, 
tag 6%. 


der Lombard⸗ 


Mar chauer Börſe vom 31. gare Umiak, Verkauf — Rau, 
Belgien 89,68, 89,86 — 89,50, Belgrad —, Berlin ——, 213,98. 
— 212,92, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —.— 100,20 — 99,80 
Spanien ——, —— — ——, Holland 360,80 261.52 — 360.08 
Japan —, Konſtontinopel —. Kopenhagen 119.35 119,64 — 119,06 


London 26, 72, 26,79 — 26, 65, RNewyort 5,314. 5,39, — 5,30. 

Oslo —,—, 134. 63 — 133,97, Paris 34.98 ¼, 35,05%. — 34.91 ½, Prag 21,96. 

22.00 — 21.99, Riga —. Sofia — Stockholm 137.80 138, 13 — 137.47. 

Wien 173.90, 173,54 — 172,86, Helſingfors 11. Wr 11, ee — 11,76, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien ——, 42,00 


a 


Berlin, 31. Auguſt. este Deviſenturſe. Newport 2.488 2.492 
London 12.515— 12,545, Holland 168,95— 169.29. Norwegen 62.90 bis 
63,02, Schweden 64,53—64,65, Belgien 42.03 42,11. Italien 19,57 bis 
19,61, Frantreich 16.38 —16,42. Schweiz 81.10—81.26, lts = 26 bis 
10,28, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,80—46,90, Warſchau — 


Die Sani Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ¡quee Scheine 
5,29 31. dto. kanad. 5,28 Zl., Kanada —.— SL, 1 Pfd. Sterling 
26,63 St, 100 Schweizer Frank 172,70 3. 100 range che Fran! 
34,90 31, 100 deutſche Reichsmark 133,00, in Gold a, 
100 Danziger Gulden 99,80 St, 100 tſchech. Kronen 1970 31. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zt., holländiſcher Gulden 359, 80 31. 
belgiſch Belgas 89,34 Zl., ital, Lire 34,50 3h 


‘ 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe von 


31. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Nichtpreiſe: 

Weizen 2b, 50-21. 75 | Leinfamen . . 34.00-37.00 

Roggen, alt blauer Mohn. 59.00-65.00 


Roggen, neu, geſ. tr. 14.25—14,50 gelbe Qupinen 


Braugerſte. . 19.50 — 20.50 | blaue Qupinen 9 
Einheitsgerſte . 18.00-19.00 Seradella : —.— 
Wintergerite . | . 17.00-17.85 Rottlee, ro ß — 
Hafer 450-470 g/l. . 13.25 — 14.00 Inkernatklee 34.00 —37.50 


Standardhafer . . —.— Rotklee, roh. 95-97 pe 


Roggen⸗Auszug⸗ gereinigt Sear rors 
mehl 10-30%, . . 23.25—2350 | Schwedentlee. a 
Roggenmehl! Senf . 31.00— 34.00 

0-50, 22.75—23.00 Viktoriaerbſen 21.00 — 24.00 
0- 65% 21.75—22.25 | Folgererbſen * 98.00—25.00 
Roggenmehl II Klee, gelb, 
50-65 % 16.50 — 17.50 ohne 3 A ee 
ae ena. 65%, 15.00—16,00 Wien e „ 
elzenmehl A —.— 
I A0-20°%, 36.00 —37.75 Meigenttroh, loſe . 1.40—1.65 
„ A0 -45% 35.25— 35.75 | Meizenftrob, gepr. . 1.90—2.15 
„ 30-55% 3 25—34.75 Roggenſtroh. Iofe . . 1.50—1,75 
„ C0-60%, „as 5—34.25 genitrob, gepr. 2.25—2,50 
„ 90-65% 32.75—33.25 | Haferitroh, loje . . 1.75 — 2.00 
„ IIA 20-55% 32.00 —32.50 aferſtroh, gepreßt 2.25—2.50 
, = | QSOS q 855 
. $8 Gerſten ro da 7 IU 2. 
„ 55-65%, 24.75—25.25 a e. y 4.00—4,50 
„ 860-65 23.25—23.75 — — Pe 4,50—5.00 
„ IIIA 65- 70%, 21. 25—21.75 Sehe eu loſe . . 5.00—5.50 
B 70-75% 19.25—19.75 | Mekeheu, gepreat 6.00—6.50 
No genkleie . . 10.00-10.50 einkuchen m 5017.75 
ae eue mitte. 9.75—10.50 | Rapstuhen . 13.75—14.00 
ee (grob) . 10.75—11.25 | Sonnenblumen 
enkle-ie 11.25 12.50 kuchen 42—43 / —.— 
anregt . 35.00-36.00 | Soſaſchro .. . —— 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2280,2t0, davon 865 to Roggen, 
250 to Weizen. 335 to Gerſte, 132 to Hafer. 


arſchau. 31. Auguſt. Getreide, Mehl» und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
ann Warſchau: Einheitsweizen 22,50—23,00, Sammelweizen 
22.00— 22.50, Roggen! 14, 50— 14.75. Roggen II 14,25 — 14.50, Einheits⸗ 
hafer 14.50 —15,00, Sammelhafer 14,00—14,50, Braug erſte 20,00 — 21,00, 
Mablactite 17,25—17,50, ‚Grüßgerite 16,50— 16,75, Spelefederbien 18,00 
bis 19,00, Vittoriaerbien na Miden ——, uſchten 
=, dopp. ger. Geradella ——, blaue Lupinen 10, 90—10 50, 
gelbe Lupinen 12.50— 13,00. Winterraps 38,00 — 39,00, Winterrübſen 
36.50 — 37,50, Sommerrübien—. — Mp oca: 32,00—33,00, roh. Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide ——, Notkl klee gone Flachsſeide bis 97°, 
reinigt —,—, roher Meibtlee 80—100, Weißklee ohne Flachsſeide 


b is 97% gereinigt 110—120, blauerMobn 65,00—68,00, TT dele ie ee A 
9-20, '37,00—29,00, A 0-45 % 35,00—37,00, f 05 / %4 663200 
60.60% 33.60—34.00. 1) 0-65 ¼ 32.00 — 33.00. 11 A 20- 55% 31 .00—32, “ 
B 20-65°/, 29,00—31.00. 1) 45-68 / 26,00—27,00. F 55. 65%, 25,00 26.00, 

G 60-65%, 24,00 — 25,00, Rongen-Slusaugmeb! 0- 30%, 23,50—24,00 y 
Roagenmeh: | 0-50%, £3,50—24,50, 0-65%. 22,50—23,50. II 50-65 e 
18.00—18,50, Roggenſchrotmehl 0- 95%, 18,00—18 50, ‘Roggenidrot 
Nachmehl 65%, 13,00—13,50. grobe Meizentleie 11.50—12,00, mitte 
10,50—11.00, fein 10,50— 11.00, Roggentlete 9,25—9,75, Leintuchen 16,19 
bis 17.25, Rapstuden 13.75— 14.25, R TR 
Soia-Schrot ——. Speiſekartoffeln —,—. 


Umſätze 4469 to, davon 2179 to Ce Tendenz: rubig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör e 
vom 1. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. n.), Weizen 754 gil. 
(128,1 f. h.) Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h. Einheitsgerſte 685 . 


(116,2 f. h.). Sammelgerſte 661 g/l. (112 . hy, Hafer 451 # 
(75,2 f. b.). 4 
Transaktionspreiſe: 

Roggen, neu 3010 15.25 gelbe Lupinen — o —.— 
Roggen, neu 45 to 15.50 Belufchken =to —.— 
Roggen, neu — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Roggen, neu — o —.— Sammelgerſte — to —.— 
Stand. e + 8 en 55 —to —— 
Roggenkleie 989 ER onnen« 
Weſzenkleie gr. t- blumenkuchen — to —.— 
Richtpre ie: 
5 
Roggen. neu. 4.75 15.00 Weizenkleie, grob 11. 25—11.1 
Slambatomeijen” ! . 21.25—21.75 | Geritentleie. 11.78-12.75 
a) Brauer te.. 19.50 — 20.50 Winterraps 0026.05 
b) Einbe tsgerite 17.50—18,50 | Rübfen A 2 00 
Sammel 103 110 1 25—17.50 | blauer Mohn .90—89.90 
5 108-110B.16.50—17.00 | Senf ayers (0-33. 
1 .... 3.00 —14.00 | Seinfamen . . . . 33,00—35. 
oggen⸗ Peluſchken —.— 
Ausgugme 1 25 30%, 23.50—24.00 | Wicken —.— 
Roggenm. 950% 23.25—23.50 Seradela . ; AR 
! 0-65%. 22.00-22.50 felderbien . 00 
Roagenm. '150-65°/, 18.50-19.25 | Vittoriaerbien . . 21. 9023. 00 
Rogg Folgererbſen 22.00—24. 
achmeh! . 95%, 18.25—19.00 blaue Lupinen —.— 
über 65% 17.25 — 18.25 gelbe Lupinen Rae hae 
Weiz. “Ausg, 10-20%, 35.75-37.75 | Gelbtlee, enthülft —.— 


Weigenm. a as 45%, 34.75—35.75 | Meihtlee —.— 
A Fabritkartoff. pkey, —.— 
Rotklee, unger. —.— 


Rotklee, gereinigt. —.— 


ás ITA 90-55. 30.25—31.25 Dei —.— 
„ Il520-65¼ 99,75—30.75 | engl. Ranaras. . 25 
he 1045-55%, 28.75—29.75 | Rartofielfloden 16 977 
2 % 28.00—29.00 Leinkuchen 0018. 50 
1 IIE55-60% 26 75—27.75 Rapskuchen. PET. 742 66 —19 
E 1 23.75—24.25 Sormenblumentuch. 7.50 
1660•65˙% 22.75 — 23.25 4245 % 16.50 —17. 
Wesent- Rotostuchen er, =. 
nahen! 0-95°/, 25.75—26.25 | Gojalbhrot . un Ir oa 
genlleie . . 10.75—11.00 | Roggenitroh, loje . —.— 75 
tele fein. . 10.75—11.25 | Rogaenitrob, gepr. 2.5020 
Weizentlele mittelg. 10.25—10.75 | Nekeheu, loſe . . 5.50 —6. 


Trockenſchnitzel ——, Schwedenklee —.— 
Roggenmehl 60%, z. Lieferung nach Danzig —— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen. Hafer, ann 
Transaktionen zu 


und Weizenmehl ruhig, Gerſten ſchwächer. 
anderen Bedingungen: 


860 to Speifelartoffel, —to | Hafer 15 10 
Then , 262to | Fabrikkartoff. —to | Peluſchken 210 
gugertte —to | Gaattartoffeln —to | Raps 21: 
ea tsgerite 98 to gl Mohn 15to | Baumkernkuch. — 
d) Winter- — to —to | Sonnenblumen” 
e) Sammel-, 363 10 Geritentlete — to ſchrot 210 
Hor gaenmeh! 92to | Seradella —to Buchweizen — 0 
ened) 28 to | Trockenſchnitzel — to | Blaue Lupin. — io 
Riege len 15 10 Mais — to a Lupinen — ¡7 
elderbien —to | Rartoffelflod. — to to 
Folger-Erbſen — to Rapstuhen —to Geintuchen ay 
oggenklete 80t0 Leinſamen — to Leinſchrot in 
We zenkleie 15to | Semenge —to | Biden 5 


Gejamtangebot 1970 to, 


(Feſtgeſetzt durch DI 


Poſener Butterpreiſe vom 31. Beau N 
Firmen: Molterl-Sentate Sota igzet Goſpodarczy So zielt, | 
lecgariti .) En gros: 1 5 2,45 Zloty pro x 

Verladeſtation, 2, Qualitat 235 3. Qualität 2.25. Ausge ae 
Butter an Wiederverkäufer: 1, Qualität —— Zloty pro Kg. ab 3 
Poſen. 2. m —.— Aleinnertaufsprelie: 1. Qualität 
2. Qualität ——, 3. Qualität —— Zloty pro Kg. 


